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Sir John Simon beim König — Entscheidung erst nach der Rückkehr
Edens Brunnenvergifter entlarvt

e^. London, 28. März.
Nach wie vor beherrscht der Berliner Besuch

Sir John Simons die politischen Gespräche.
Sir Simon  hat Donnerstag vormittag etwa
45 Minuten lang dem König berichtet; am
Nachmittag erschien er im Unterhaus , doch gab
er dort ebensowenig ausführliche Erklärungen
ad wie das Kabinett am Mittwoch keine Ent¬
scheidungen traf , da man zuerst das Ergebnis
der Reise Edens nach Moskau, Warschau und
Prag abwartet , um ein Gesamtbild der Lage
gewinnen zu können. Amtlicherseits wird
immer wieder auf die Vermittlerrolle Groß¬
britanniens hingewiesen, die auch Sir Simon
beim Abflug von Berlin in einer Erklärung für
Fox tönende Wochenschau zum Ausdruck
brachte: „Es bereitet mir eine große Freude,
daß es mir vergönnt war , den Leiter des gro¬
ßen deutschen Volkes persönlich kennen zu ler¬
nen. Das britische Volk weiß nichts von Sie¬
gern und Besiegten. Es verwirft alle Unter¬
schiede der Stellung , es tritt ein für die gleiche
Behandlung aller Nationen. Es wird allüber¬
all der Gewaltherrschaft Widerstand leisten und
es wird überall in der Welt für Versöhnung
und Freundschaft ans gleichem Fuße tätig sein.
Rnndkisch-Konferenz in London

Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily
Mail"  rechnet mit einer Einladung an
Deutschland in absehbarer Zeit zu einer Nund-
tisch-Konferenz, die wahrscheinlich in London
stattfinden wird. Entsprechend der jetzigen Hal¬
tung der Minister werde Simon in Stresa mit
aller Energie auf die Notwendigkeit des Ein¬
schlusses Deutschlands in eine europäische Kon¬
ferenz am runden Tisch Hinweisen.

In einzelne Vermutungen verlieren sich
andere Londoner Blätter . Der liberale
„News Ehrontcle"  berichtet von einer
Absage Deutschlands an einen allgemeinen
Ostpakt und rechnet mit der Möglichkeit
eines „Blocks des Friedens ", der aus Frank¬
reich, der Kleinen Entente , Sowjetrußland
und womöglich auch Großbritannien bestehen
soll. Deutschland würde ihn aber als Ein¬
kreisung und Grund zu werteren Rüstungen
betrachten. Dieser Weg führe zum Unter¬
gang. Hitlers Standpunkt , jede Rüstungs¬
begrenzung anzunehmen, zu der die anderen
Länder bereit seien, stelle den einzigen Hoff¬
nungsschimmer dar . Die ewig deutschfeind¬
liche „Morningpost " bezeichnet das Berliner
Ergebnis als negativ : die britische Regierung
schulde aber Herrn Hitler Dank für seine
freimütigen Erklärungen , wenngleich sie die
bestehende Kluft nicht vermindern . An¬
gesichts der Abneigung Deutschlands gegen
ein kollektives Sicherheitssystem bleibe ab¬
zuwarten , ob Großbritannien . Frankreich
und Italien es der Mühe wert finden wer¬
den. weitere Versuche zur Befreiung Deutsch¬
lands aus seiner Isolierung (?) zu machen.

„Times"  hingegen betonten neuerdings
die Zweckmäßigkeit des Berliner Besuches.
Tatsächlich sei nur sehr wenig gemeinsame
Unterlage für die britischen und deutschen
Ansichten gefunden worden , außer insofern,
als Hitler selbst durchaus zugunsten einer
Begrenzung der Rüstungen sich erklärt hat.
Hingegen würde es nicht leicht sein. Deutsch¬
land in den Völkerbund unückznbringen,

Brunnenvergifter am Werk
Daß das Schweigen der amtlichen

Stellen über die Berliner Besprechungen den
internationalen Brunnenvergiftern neuen
Mut gibt, verwundert nicht. Für die Pariser
Presse ist es eine Selbstverständlichkeit, daß
Hitlers Forderungen „noch unmäßiger als
vermutet " gewesen seien und die „Kühnheit
des Führers " alles übertroffen habe. Per-
tinax geht im „Echo de Paris"  noch
weiter und fordert Vorverlegung der Zu¬
sammenkunft in Stresa , um den Briten nicht
die Zeit zu lassen, eine eigene Beratung ab¬
zuhalten.

Aehnlich verhält sich die italienische Presse,
wenngleich sie im Ton zurückhaltender ist.

: „Pv p o l o d'J la l i a " z. B. behaupte!, das;
§ Deutschland in seinen Rüstungen die Grern?
j der Parität bereits überschritten hätte.
! „Daily Telegraph"  erzählt , daß
f Hitler bei den Verhandlungen sehr scharf ge-
, wesen sei. vier Fünftel der britischen Flotten-
! stärke und um SO v. H. mehr als Frank-
! reichs Heeresstärke, darüber hinaus den Pol-
i irischen Korridor . Sudetenland usw. gefor-
j dert habe. Diese Meldung ist eine ebenso
! frei erfundene Lüge wie die des „Lavoro
> Fascista ", daß Deutschland der abessini-
i scheu Regierung Instruktionsoffiziere
j Kriegsmaterial und sogar ein Bündnis an
l geboten hätte . Das Blatt vergißt und
^ schweigt aber darüber , daß in Abessinien
^ zahlreiche fremde — allerdings keine deut-
> schen — Instruktionsoffiziere tätig sind, daß
! tschechoslowakische und französische Waffen-
! firmen (Schneider-Creuzot und Skoda) sich
: um Aufträge bemühen und daß Schneider-
! Creuzot bereits Bestellungen auf Gebirgs-

geschützt erhalten hat.
Wenn also von Friedensstörern gesprochen

: wird , dann sollen vor allem die dunklen
, Mächte, die keine Lüge scheue«, wenn sie

gegen das neue Deutschland gerichtet ist,
! und die Zeitungen , die sich zu deren Tprach-
! rohren machen, an erster Stelle genannt

werden.

! Kurze Erklärung Simons
vor dem Unterhaus

' Außenminister Sir John Simon gab am
j Donnerstag im Unterhaus eine kurze Er¬

klärung über seinen Berliner Besuch ab.
j nachdem ihn der Oppositionsführer Lans-
j bury gefragt hatte , ob er sich hierzu äußern
: könnte. Sir John Simon , der mit lautem
^ Beifall begrüßt wurde , sagte: „Das Unter-
: Haus weiß, daß der Besuch in Berlin

einervonmehrerenErkundungs-
; und  A n f r a g e be  s u che n ist. die zurzeit
, im Auftrag der englischen Regierung in ver-
^ schieden?» ausländischen Hauptstädten ab-
: gestattet werden. Sobald diese Besuche ab-
! geschlossen sind, wird eine Zusammenkunft
: in Stresa in Norditalien folgen, wo ich
' Mussolini und Laval zu treffen

hoffe.  Unter diesen Umständen ist es nicht
wünschenswert, eine erschöpfende Erklärung
über die Lage abzugeben, die zurzeit noch ge¬
prüft wird . Unautorisierte Mutmaßungen,
die in einigen Kreisen laut geworden sind,
brauchen nicht ernst genommen zu werden.

Ich möchte indessen sagen, daß im Laufe
der zweitägigen Unterhaltungen mit Herrn
Hitler das europäische Problem in bezug auf
Deutschland durchgesprochen wurde und daß
alle Fragen behandelt wurden , die in dem
Londoner Kommuniquö vom 3. Februar er-

: wähnt sind. Ein beträchtliches Abweichen der
> Meinungen zwischen den beiden Regierungen

trat bei den Besprechungen zutage. Mer das
Ergebnis der Zusammenkunft war insofern

- zweifellos wertvoll, als beide Seiten in der
Lage waren , ihre diesbezüglichen Stand-

! Punkte klar zu verstehen, ein Prozeß, der für
: jeden weiteren Fortschritt unerläßlich ist."
! Auf eine Anfrage erklärte Außenminister
i Sir John Simon : „Ich habe nichts von
j irgend einem Vorschlag, die allgemeine
- Wehrpflicht in Oesterreich einzuführen, ge-
i hört . Auch ist bisher nichts von irgend einer
: Mitteilung zwischen dem Völkerbund und
^ Oesterreich über dielen Gegenstand bekannt! geworden.

Rücktritt des peinlichen Kabinetts
Warschau, 28. März.

Durch eine Verordnung des Staatspräfi-
öenten wurde am Donnerstag mittag die
Parlamentstagung geschlossen. Daraus rrai
der Ministerrat zusammen, der wie schon
angekündigt, den Rücktritt des Kabi.
netts  beschloß . Ministerpräsident Koz-
lowskt  hat den Staatspräsidenten von

! diesem Beschluß in Kenntnis gesetzt. Der
! Staatspräsident hat das Rücktrittsgesuch an¬

genommen. Mit der Neubildung der Regie-
; rung wurde der Präsident der Parlaments-
.> rischen Organisationen des Regierungsblocks
I Oberst Wälery Slawek.  beauftragt,
i Die Umbildung des Kabinetts erfolgt unter
> dem Gesichtspunkt, daß die Männer an die
: leitenden Stellen berufen werden, die die
! Urheber des Verfasiungsentwurfes waren.

Das neue Kabinett soll nämlich auf Grund
der neuen Verfassung die Neuwahlen durch¬
führen. Irgendeine Veränderung des pol-
nischen Regierungskurfes ist selbstverständ¬
lich bei der jetzigen Umbildung des Kabi¬
netts ebensowenig zu erwarten wie bei den
letzten Neubildungen des Kabinetts.

Zitulesm ln VrMurg
Preßburg , 27. März.

Der rumänische Minister für Auswärtige
Angelegenheiten. Titulescu.  ist am
Mittwoch um 10.45 Uhr. von Belgrad kom¬
mend, in Preßburg eingetrosfen. Die Be-

! ratungen mit dem Außenminister Dr . Be-
i nesch wurden sofort nach der Ankunft Titu-
j lescus ausgenommen,
j Nach Abschluß der Beratungen zwischen
! dem rumänischen Außenminister Titulescu
! und Außenminister Dr . Benesch  empfin-
! gen die beiden Staatsmänner die Journa-
j listen, denen Titulescu erklärte , daß die
; heute mit Benesch und am Tage vorher
; mit Je ft Lisch geführten Besprechungen
! alle Zeitfragen behandelt hätten . „Wir
: stellen eine vollkommene Uebereinstimmung

fest. Wir haben eine Entscheidung getroffen.
! und zwar im Hinblick auf alle Möglichkeiten,jund je nachdem diese Möglichkeiten eintreten^
j werden , werden wir unsere Entscheidung be- s
! kanntgeben. Trotzdem die internationale >
. Lage ernst ist, find wir fest .überzeugt, daß !
' der Friede erhalten werden kann. Für die ^

Erreichung des Zieles bedeuten die römischen !
^ Abmachungen den Beginn einer völlig neuen !

Aera in der Politik Europas . Die kleine
> Entente ist zu einer aufrichtigen und loyalen ^

Zusammenarbeit mit allen Staaten Mittel - ^

Sas Renette ta Klirre
Sir John Simon wurde nach seiner Rück¬

kehr vom englischen König empfangen und
gab auch vor dem Unterhaus eine kurze Er¬
klärung ab. England bemüht sich nunmehr
um eine Rundtischkonferenz mit Deutschland.

Der dritte Tag der Reichstagung der DAF.
in Leipzig brachte wiederum grundlegende
Reden und Referate über die einzelnen Abtei¬
lungen der Deutschen Arbeitsfront.

Wie nunmehr amtlich mitgeteilt wird , ist
die Brotgetreideversorgung des deutschen
Kolkes bis zur nächsten Ernte absolut sicher,
gestellt, und es können auch bereits be¬
stimmte Erleichterungen in Beziehung auf
das Auswahlen des Getreides gemacht
werden.

europas willens und bereit. Nach unserer
Absicht sind die Londoner Abmachungen so¬
wie der Ostpakt sicherlich neue weitere Ele¬
mente der Sicherheit , die es uns erlauben,
mik Vertrauen in die Zukunft zu blicken. Die
Kleine Entente wird , soweit es an ihr liegt,
alles tun . und allem ausweichen, was
Europa in zwei einander gegenüoerstehende
Lager spalten könnte."

Außenminister Dr . Benesch erklärte , daß
er sich der Kundgebung Titulescus vollkom-
men anschließe.

Amerikanisches MzirMsrpß
um tausend LMiere erhöht

Verdoppelung der Zahl der Marineflugzeuge
Washington . 27. März.

Das Repräsentantenhaus nahm eine Vor¬
lage für die sofortige Erhöhung des Marine-
offizierskorps um 1000 Offiziere an . Ferner
wurde eine Vorlage zwecks Schaffung einer
Fliegerschule für Marinekadetten angenom¬
men. um angesichts der Verdoppelung der
Zahl der Marineflugzeuge den gegenwärtigen
Mangel an Flugzeugführern auszugleichen.

Me litauische Gemitstreiche im MemellM
z Ihr schlechtes Gewissen Vernichtendes Urteil englischer Rechtsanwälte
; tp . Kowno  28 . März.

Die litauischen Machthaber im Memelge-
biet zeigen seit der Verkündung des Koivnoer

j Schandurteils ein außerordentlich schlechtes
! Gewissen; man fürchtet anscheinend berech-
j tigte  Empörungskundgebungen der Meine-
j lcr Bevölkerung, weshalb der Kriegskom-
i Mandant in Memel alle Verlänge-
s rnngcn der Polizeistunde zuriick-
^ gezogen hat . Litauische Landes-
, und Grenzpolizei sind in Alarm-
! zustand versetzt.  Darüber hinaus hat
i das litauische Direktorium unter neuer
f krasser Verletzung des Memel-
istatuts alle  mcmelländischen
j Polizeibeamten auf die litau¬

ische Verfassung vereidigt,  ob¬
wohl nach dem Statut nur eine Vereidigung
auf das Memelstatut möglich ist. Herr

: Bruvelaitis glaubt , angesichts der bisheri¬
gen Passivität der Garanten des Memel-

! statuts dieses als einen Fetzen Papier behan¬
deln zu können. Weiter hat Bruvelaitis den
mcmelländischen Beamten , die vom Kriegs¬
gericht verurteilt worden sind, sofort das
Gehalt gesperrt. Schließlich sollen die vier
Lehrkräfte am städtischen Lhzeum „Augusta-
Viktoria-Schule" in Memel, Studicnrat
Pichelmeyer.  Studienrat Rathke.
Oberschullehrerin Beiwick  und Oberschul¬
lehrerin Grahetzki,  innerhalb eines Mo¬
nats von der Stadt entlassen werden.

Gutachten englischer Rechtsanwälte
über das Kownoer Urteil

Ein vernichtendes Gutachten über das
Kownoer Schandurteil haben zwei englische
Rechtsanwälte . John Lawrence und God-
frey Norris . die dem Prozeß beigewohnt
hatten , abgegeben: Die Urteile haben weniq
mit dem Beweismaterial zu tun und sind
offenbar von politischen Umständen diktiert.
Die vier Todesurteile lind ungeachte! der
Tatsache ausgesprochen worden, daß . w eiMänner einwandfreie Alibis er.

brachten , gegen den dritten kei¬
nerlei B e w e i s m a t e r i a l über-
Haupt nur vorgebracht  werden
und der vierte die Tat wohl zugab, die an¬
dern aber für unschuldig erklärte . Dieser,
der l7jährige Voll,  war höchstens des Tot-
schlags schuldig und wäre in England wahr¬
scheinlich in eine Fürsorgeanstalt gebracht
worden . Das Beweismaterial für einen be-
waffneten Aufstand besteht vollständig nur
aus Gerüchten.

Die Pariser Presse steht natürlich au'
Seite der litauischen Rechtsschänder und
spricht von „übertriebenen " deutschen Pro¬
testen und daß die öffentliche Meinung
Deutschlands jetzt mit der Memelfrage
„überreizt " werde.
Litauische Ausschreitungen
gegen einen Verteidiger

Gegen Pros . Stankevicius,  den
Hauptverteidiger im Memelländerprozeß,
kam es am Mittwoch während einer Abend¬
vorlesung in der Kownoer Universität zu
Studentenausschreitungen . Die Hörer be¬
schimpften ihn und erklärten ihn für ehrlos.
Sie beschlossen, ihn auch weiterhin zu boy¬
kottieren. Der Senat , der Prof . Stankevi¬
cius anfänglich unterstützt hatte , scheint sich
für ihn nicht mehr einzusetzen.

M Hefter Kameradschaft
Leipzig, 28. März.

Ueber Norddeich ist folgender Funkspruch
von der „KdF."-Fahrt nach Madeira ein¬
gegangen:

„Dr . Ley. Reichstagung der DAF..
Leipzig. Rückfahrt in bester Ordnung
und Kameradschaft. Alle in größter
Dankbarkeit für dieses große Erlebnis.
Für die Besatzung Petermoeller , Thele;
für die Urlauber Wandach."
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Sie ReitziMg der
Senzig, 38. März.

Die Vormittagssitzck̂ng am dritten Tag der
Reichstagung der Deutschen Arbeitsfront
brachte Rechenschafts - und Tätig¬
keitsberichte über verschiedene
Aemter der DAF . Zunächst sprach Abtei-
lnngsleiter Dr . Weiß  über
die NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ".
Der revolutionäre Mt vom 2. Mai 1933, durch
Sen die marxistischen Gewerkschaften hinweg-
aefegt wurden, ist der Auftakt zu dem großen
Ringen um die endgültige Befreiung des denr-
schen Arbeiters gewesen. Die Befreiung
des deutschen Arbeiters in seeli¬
scher und kultureller Beziehung
hat sich die sicS.-Gemeinschaft Kraft durch
Freude zum Ziel gesetzt. Was die DAF . und
die NS .-Gemeinschaft Kraft durch Freude er¬
streben, ist nichts anderes als die Erfüllung
eine jahrtausendealten Sehnsucht der schaffen¬
den Menschheit. „Kraft durch Freude" verschiebt
nicht die Volksgenossennach Art eines Reise¬
büros nach Nord, Süd , Ost und West, sondern
in der Gemeinschaft soll der schaffende Mensch
'ich selbst, sein Volk, sein Vaterland erleben.

Wenn die Gemeinschaft darauf dringt, men-
ichenwiirdige Arbeitsstätten zu schaffen» so
dient sie damit wiederum der Arbeit. Wenn die
Arbeit höchstes Menschheitscrlebnis ist»so ist die
Arbeitsstätte auch Tempel und Gotteshaus
(Beifall) . Gott wohnt überall, wo Menschen
ringen und schaffen. Es gilt, im deutschen
schaffenden Menschen alles, was verschüttet lag,
ans Licht zu holen, damit er sich vollwertig und
stolz als deutscher Mensch fühle. (Beifall.) Die
Teilnahme an den Kulturgütern der Nation
soll auch dazu dienen, in der Masse der Schas¬
senden die Kräkte frei werden zu lassen, die
eines Tages berufen sind, Träger des künst¬
lerischen Schaffens zu sein.

Der zweite Redner war der Stabsleiter der
DAF . und Gauamtsleiter der NS .-Hago, Dr.
von Rente!  n. Ausgehend von dem Satz in
dem Erlaß des Führers , „Diese Vereinbarung
ist kein Geschenk, sie ist eine Verpflichtung" ; be¬
tonte er die Notwendigkeit, nach wie vor
Kämpfer zu sein. Es seien auch mehr Auf¬
stiegsmöglichkeitenfür fähige Menschen zu
geben.
Die Tätigkeit des Presseamtes der DAF.
behandelte sodann der Leiter des Amtes.
Biallas . Seinen interessanten Ausführun¬
gen war zu entnehmen , wie groß die Bedeu¬
tung der zur DAF . gehörenden Presse ist.
Das Presseamt der DÄF . werde sich ganz
besonders mit der Neugründung von
Werkzeitungen  unter Einflußnabme
auf bereits bestehende befassen. Noch im
Laufe dieses Jahres solle möglichst in allen
Betrieben mit einer Belegschaft von 500
Mann eine Werkzeitung entstehen. Der Lei¬
ter des Rechtsamtes . ?Lr. Bahren  gab ein
Bild über
die Rechtslage in der DAF
und ihre Entwicklung.
Die augenblickliche Rechtslage ist folgende:
Alle Gewerkschaften und sonstigen Ver-
bände , einschließlich der Arbeitgeberver¬
bände, find aufgelöst, ihre Vermögen sind
jedoch noch nicht in das Eigentum der DAF.
übergegangen . Die DAF . verwalte sie viel¬
mehr nur treuhänderisch , bis das Vermögen
durch Reichsgesetz aus die DAF . übertragen
werde. Nach der Anordnung des Führers
vom 24. Oktober 1934 solle das Vermögen
dieser Verbände den Grundstock für
die Selbsthilfeeinrichtnngen der
DAF. bilden. Deshalb komme ein Ueber-
gang nur insoweit in Frage , als er diesem
Zweck nütze.

Zum Schluß der Vornnttagssitzung be¬
richtete der Leiter der
Rechtsberatungsstelle.
Tr . Hellwig  über deren Tätigkeit . Die
DAF . verfüge über 390 hauptamt¬
lich besetzte Rechtsberatungs.
stellen.  Von diesen Stellen aus sind
regelmäßig wöchentlich noch etwa 1500
Sprechtage abgehalten worden , um auch den
Mitgliedern der DAF . die Inanspruchnahme
zu ermöglichen, die außerhalb des Sitzes
wohnten . Gemeinsame Rechtsberater der
Unternehmer und Gefolgschaft einzusetzen, ist
zurzeit wegen der Art der Arbeitsgerichts¬
barkeit noch nicht möglich. Deshalb hat die
DAF - Unternehmer- und Gefolgschaffsbera-
ter eingestellt.

Bon 100 Streitfällen sind etwa 90 durch
gütliche Vereinbarungen erledigt worden.
Im Januar sind die Rechtsberatungsstellen
von 240 000 Personen, im Februar von
230 000 Personen besucht worden. Monatlich
werden 180 bis 250 000 Auskünfte erteilt.
Bei 65 000 Streitfällen in einem Monat hat
die Zahl der Klagen nur 6200 betragen,
von diesen sind noch 3000 durch Vergleich
beim Gericht erledigt und 1000 zurückgenom¬
men worden, so daß nur 2000 Urteile zu er¬
folgen brauchten.

Me Nachmittagssitzung
der Neichstagung der Deutschen Arbeitsfront
erhielt ihr Gepräge durch die Anwesenheit
Parker Arbeitsdienstabordnungen. Auch die
Musik wurde von der Leipziger Arbeitsdienst-
gruppe gestellt.

Nachdem Reichsarbeitsführer Hierl  und
her in Vertretuna des Reichsministers und

Mischen ArbeiissM
I Reichsbauernsührers Darre erschteneue

Stäbsamtsleiter Brigadeführer R eischle,
^ stürmisch begrüßt , die Kongreßhalle betreten
- hatten , sprach nach dem feierlichen Fahnen¬

einmarsch zunächst Stabsamtsleiter Reischle
, über die

Grundlagen und Auswirkungen
der nakionalsozialistischen Marktordnung.

, Er behandelte zunächst die Grundlage der
nationalsozialistischen Agrarpolitik , den Be-

; griff ..Blut und Boden " der die Grundlage
l nationalsozialistischer Weltanschauung über-
, baupt sei. Dieser Begriff müsse folgerichtig
j auch zur Grundlage unserer Wirtschaftsord-
< uung werden. Bei einer zielbewußten Wirt¬

schaftspolitik könne es sich nur darum han¬
deln, alleLöhne undPreise inner¬
halb des deutschen Lebensrau¬
mes so z u g e st a l t e n. wie cs deu
deutschen L e b e n s v e r h ä l t u i s s e n
entspricht.  Eine pflichtgebundene Ge¬
meinschaft verbinde das Eiuzelhandeln mit
dem Gemeinwohl und verwirklich! damit

j auch den Grundsatz: Gemeinnutz vvr Eigen¬
nutz. Die Marktordnung schalle falschen
Wettbewerb aus und werde so zur Grund¬
lage des Leistungswettbewerbes . Sie bilde
die Brücke vom Bauern zum Arbeiter . Ins¬
besondere zeige sich ihr Sozialismus in der
sozialistischen Preisgestaltung , die nicht ein¬
seitig nur die Bedürfnisse des Erzeugers
berücksichtige, sondern ebenso sehr die Kauf-
krall des Verbrauchers.

Nach Stabsamtsleiter Reischle sprach
Reichsarbeiisführer Hier!.
Er führte u. a. aus:

Aus dem Sehen des Weltkrieges wurde
die nationalsozialistische Idee geboren und
der ureigenste Sohn dieser nationalsozialisti¬
schen Idee ist der Gedanke des Arbeits¬
dienstes, und zwar der allgemeinen Arbeits¬
dienstpflicht. Das Wohl des deutschen Volkes
fordert den Arbeitsdienst in seiner doppelten
Auswirkung : als Arbeit am deutschen Boden
und als Arbeit am sungen deutschen Men¬
schen.

Das Friedensdiktat hat unsere Ernüh-
rungsgrundlage geschmälert und verschlech¬
tert . Ein Volk aber , das für seine Ver¬
sorgung mit lebensnotwendigen Bvden-
erzeugnissen aus das Ausland angewiesen
ist, ist unfrei . Der vom internationalen
Judentum gegen das nationalsozialistische
Reich angezettelte Wirtschaftsboykott ist ge¬
eignet, auch Schläfrigen die Augen zu öff¬
nen für die Notwendigkeit, aus dem deut¬
schen Boden für Ernährung , Bekleidung.
Wohnung herauszuholen , was herauszuholen
ist, um uns volkswirtschaftlich unabhängig
zu machen. Geschieht dies, dann erweist sich
der jüdische Boykott als das Wirken jener
Kraft , die das Böse will und das Gute
schafft.

Die in Deutschland noch möglichen Boden-
Verbesserungen könnten zu einer Steigerung
unserer landwirtschaftlichen Erzeugnisse im
Werte von ungefähr 2 Milliarden im Jahre
führen . Zu ihrer Durchführung wären
250 000 Arbeiter für mindestens 40 Jahre
nötig.

In : Zusammenhang hiermit steht die be¬
völkerungspolitisch entscheidend wichtige Aus¬
gabe der Umsiedlung unseres Volkes, der Er¬
lösung großer Teile unseres Volkes aus der
vvlkstumszerstörenden Zusammenballung in
Großstädten und die Verbindung der Massen
der deutschen Menschen mit dem Heimat-
bodeu mit Hilfe der Banernsiedlung und
Heimstüttensiedlung. Beide Aufgaben, die
Bereinigung der Ernährungsfreiheit und die

, Umsiedlung sind nur zu lösen durch den Plan-
! vollen Einsatz eines dem Staate zur Ver-
s fügung stehenden Arbeitsheeres , wie es der
- "Arbeitsdienst liefert.
' Mit der Erfüllung dieser Ausgaben durch

Arbeit am deutschen Boden ist die andere.
! noch wichtigere Arbeit des Arbeitsdienstes

verbunden , die Arbeit am jungen deutschen
Menschen, die Erziehung zur nationalsozia¬
listischen Volksgemeinschaft und zum natio-

j nalsvzialistischen Arbeitsethos,
i Das Bekenntnis zur Arbeitsdieustpfficht
! die Erhebung des Arbeitsdienstes zum Ehren¬

dienst am Volke ist die höchste Ehrenbezei¬
gung, die dem Werl der Handarbeit und des
Handarbeiters in der Geschichte jemals er¬
wiesen worden ist. Wir haben im Arbeits¬
dienst den Begriff des „Soldaten der Arbeit"
geprägt.

Es ist Wohl die höchste und eigenste Aus¬
gabe - es Arbeitsdienstes, im ganzen Volke
einer vom nationalsozialistischenGeist be¬
stimmten Arbeitsanffassung die Bahn zu
brechen, ein Arbeitsethos zu entwickeln, das
sich einfügt in die heroische Weltanschauung
des Nationalsozialismus . Gerade in dem
Umstand, daß im Arbeitsdienst dieses hohe
Arbeitsethos auf dem Gebiete primitiver
Handarbeit und Gemeinschaftsarbeit zur
Geltung gebracht wird, liegt die ungeheure
arbeitssittlicheBedeutung des nationalsozia¬
listischen Arbeitsdienstes.

Rur ein völliges Mißverstehen der Idee
des nationalsozialistischen Arbeitsdienstes
könnte zu dem Gedanken führen, einen Teil
unserer dienstpflichtigen Jugend dem Wehr¬
dienst und einen anderen, minderwertigen
Teil dem Arbeitsdienst zuzuführen. Eine
solche Scheidung würde jeder nationalsozia¬
listischen Auffassung Hohn sprechen und
wieder eine Kluft aufreißen zwischen Ar¬
beiter und Soldat , die nie wieder entstehe«
darf. Der Arbeitsdienst muß daq

her künftig dem Wehrdienst vor-
angehe ». Wer die Ehre hat, Soldat zu
werden, muß sich dieser Ehre dadurch wür¬
dig erweisen, daß er vorher als Arbeitsmann
in Ehren gedient hat. Dies gilt insbeson¬
dere für alle künftigen Führer der Wehr¬
macht, die Unteroffiziereund Offiziere.

Hicrls Rede wurde mit unbeschreiblichem
Jubel ausgenommen.

övwietboMajter
beim ReichsMeilmiilifter

sk. Berlin , 28. März.
Am Mittwoch empfing Reichsaußenminister

Freiherr v. N eurath  den Sowjetbotschafter
Suritz  zu einer angeren Aussprache über
die deutsch-sawje' rnssisäien Beziehungen.

Reue jtalieniMe Kampfflugzeuge
Rom, 28. März.

In der Kammer wurde am Mittwoch der
Voranschlag für das Lnfffalmministermin ver¬
abschiedet. Staatssekretär General Valle gab
dazu programmatische Erklärungen über die
Erneuerung der gesamten italienischen Luft¬
flotte in den nächsten zwei Jahren , ferner über
die in Gang befindliche reihenweise Herstellung
von neuen Bombenflugzeugen (330 Ttdkm.,
1500 Kg. Bomben und 8000 Meter größte
Höhe) , über die Versuche zu einem neuen Jagd-
flugzeug (500 Stdkm.) und für ein neues
Grotzbombenflugzeug (440 Stdkm., 10 000 m
Höhe), weiter über den einheitlichen Ausbau
der Fliegerschule und über die Leistungen der
halbstaatlichen italienischen Flugverkehrsgesell¬
schaft Ala Littoria , die z. B. noch in diesem
Jahre eine Verbindung von Rom über Tripo¬
lis, Asmara nach Mogadiscio (Somalis ) mit
einer Flugstrecke von 8800 Km. eröffnen werde.
Große Geschwaderflüge ins Ausland sollen, jo
teilte General Valle mit, im nächsten Jahre
nicht stattsinden, Sa die Zeiten keine Krastver-
schwendung aus anderen Gebieten als denen
der streng methodischen militärischen Vorberei¬
tungen zuließe.

Boitvläne der LuMmsa
Berlin. 28. März.

Im Anschluß an die Mitteilungen über die
verlängerte Geltungsdauer des Sommer-
>lugplane  8 . die Schaffung einer großen
Zahl neuer internationaler Flug¬
verbindungen  und weitere Beichte  u-
n i g u n g des Flugdienstes machte Direktor
Wronsky  von der Deutschen Lusthansa
interessante Ausführungen über weitere
Pläne der deutschen Lufthansa , die in kurzer
Zeit bereits zur Wirklichkeit werden sollen.
Wie Direktor Wronsky mitteilte , besteht be¬
gründete Aussicht, daß die Bemühungen der
internationalen Luftverkehrsgesellschaften, die
Post  Verwaltungen  dazu zu bewegen,
nicht nur diejenige Post mit Flugzeugen zu
befördern, die durch besondere Aufschrift und
Frankierung als Flugpost bestimmt ist. son¬
dern die gesamte Briefpost  immer
dann dem Flugzeug zur Beförderung zu
übergeben, wenn diese Beförderungsart eine
Ichnellere Zustellung  ermöglicht . Tie
holländische  Postverwaltung hat sich
bereits entschlossen, die gesamte  Post von
Holland nach Deutschland im Flugzeug
zu befördern. Das Reichspostministerium hat
die Zusicherung gegeben, die gesamte deutsche
Briefpost nach England  deutschen
Flugzeugen zur Beförderung mitzugeben. Für
die übrigen interkontinentalen und auch für
die transozeanischen Strecken bestehen in vie¬
ler Beziehung ebenfalls  gute Aussichten.
England hat den Flugzeugzuschlag kürzlich
bereits um 50 Prozent gesenkt.
Der Flugverkehr
Deutschland—Südamerika

Wronsky gab dann einen Neberblick über
die künftige. Entwicklung des Flugverkehrs
Deutschland - Südamerika.  Seit
vielen Monaten ist bekanntlich der plan-
mäßige wöchentliche Verkehr in beiden Rich¬
tungen durchgeführt. Aus diesem Wege sind
bisher I' /- Millionen Brrefsendiingen be¬
fördert worden. Vom 30. März an wird
die Flugdauer noch erheblich abgekürzt.
Die Beförderungszeil Stuttgart Rio
de Janeiro  betrügt dann u ur no ch
drei Tage  statt bisher fünf Tage, die
Beförderiingszeit von Stuttgart nach Buenos
Aires nur noch äff Tage.

Eine 'Besserung der Postbeförderung über
den N o r d a t l » n t , k stößt dagegen noch
aui Schwierigkeiten. Die Deutsche Lufthansa
hat aber die Absicht noch in diesem Jahre
einen Probeslug über den Nordatlantik z»
versuchen. In der Zwischenzeit wird das
neue Lifftschisi ..L Z. 1 2 9" für den Post¬
verkehr zwischen Europa und Nordamerika
eingesetzt werden. Eine enge Zusammen¬
arbeit zwischen der nerigegründeten Deut-
scheu Zeppelin - Reederei  und der
Deutschen Lufthansa ist gewährleistet.

Abschließend äußerte sich Direktor Wronsky
über die Erfahrung mit amerikani  -
i che n Flugzengtypen und neuen d e u t -
schen zweimotorigen  Flugzeugen.
Bei den letzteren handelt es sich um Heinkel-,
Junkers - und Dornier -Flugzeuge. Das Dor-
nierflugzeug „Do. 18" wird wahrscheinlich
noch im Laufe dieses Jahres fertiggestellt.
Es wird mit zwei Oelmotoren ausgerüstet
und infolgedesien eine große Reichweite
haben, so daß der Flugverkehr nach Süd-
amerika künftig vielleicht obne  Katapult¬
benutzung durchgeführt werden kann.

! Württemberg
II Stadtkreise in Württemberg

! S t u t t g a r t . 28. März.
! Die erste Durchführungsverordnung zur
j Deutschen Gemeindeordnung ist im ReichS-

geseßblatt nunmehr veröffentlicht worden.
Darnach ist Schwenningen neben den zehn
württembergischcn Städten Eßlingen, Göp¬
pingen, Heidenheim, Heilbronn. Ludwigsburg.
Reutlingen. Schwäbisch Gmünd, Stuttgart
Tübingen und Ulin vom 1. April d. I . ad.
also bereits vom kommenden Montag an.
Stadtkreis. Zunächst bleibt Schwenningen
aber dem Kreisverband Rottweil einverleibt.
Aufsichtsbehörde für die elf Stadtkreise ist in
Württemberg die Ministerialabteilung für
Bezirks- und Körperschaftsvcrwaltung in
Stuttgart.

Zm Kraftwagen verbrannt!
Ein Fellbacher bei Siegen verunglückt

Stuttgart.  28 . März.
Ein tragisches Kraftwagenunglück ereig¬

nete sich bei Siegen in Westfalen. Ein mir
zwei Personen besetzter Privatkraftwagen
fuhr gegen einen Baum und ging
in Flammen auf.  Einer - er Insassen
der aus dem Wagen hcraushing. konnte ge¬
rettet werden. Es handelt sich um den Sie¬
gend Juwelier Moritz,  der mit schweren
Brandwunden dem Krankenhaus zugesührr
Wurde. Als die Siegend Feuerwehr eintraf.
War der Wagen schon völlig ausge¬
brannt.  Der zweite Insasse, der Kaufmann
Wilhelm Kocher aus Fellbach be-
Stuttgart,  war in seinem Sitz festge¬
klemmt und verbrannte bei leben¬
digem Leibe.  Der Wagen ist wahrschein¬
lich ins Schleudern gekommen und gegen
einen Baum gerast.

Svivnm zu Zuchthaus verurteilt
Stuttgart,  28 . März.

Wie mitgeteilt wird, ist die 25 Jahre alte
Frida Witt mann  aus Konstanz vom
Volksgerichtshof am 12. März 1935 wegen
Verrats militärischer Geheimnisse zu zwölf
Jahren Zuchthaus  und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von zehn Jahren verurteilt worden.

! Ktub tm letzten Augenblkk gerettet
i Nürtingen , 28. März . Etwas Merkwürdiges

begab sich am Mittwoch nachmittag beim
Männerbad am Neckar. "Als dort Frau
Haderer  ans dem längs des Flusses sich
hinziehendeii Fußpfad spazieren ging, sah
sie plötzlich eine Kinderhand aus dem
Wasser  h e r a u s r a g c n. die mit schwa-

! chen Bewegungen noch Leben anzeigte, Ta
die Hand ganz in Ufernühe schwamm, konnte
Frau Haderer ohne weitere Umstände zu¬
greifen — und ein kleines, halbertrnnkenes
Kerlchen ans Trockene befördern , das offen¬
bar kurz zuvor lautlos ins Wasser gefallen
war und ohne das Hinzukommen und die
rasche Entschlußkraft seiner Retterin ver¬
loren  gewesen wäre . Das nasse Büble
erholte sich alsbald wieder und trug an¬
scheinend keinen weiteren Schaden
davon.

ßaMtrafen für VolksstMlinse
Tuttlingen, 28. März. Wegen Mißbrauch

der Arbeitslosenunterstützung durch über¬
mäßigen Genuß von Alkohol hat das Ober-
amt Tuttlingen die Unterstützungsempfänger
Jakob Hansmann . Karl Böck. Richard Link.
Nikolaus Vosseler und Karl Kaiser, sämt¬
liche aus Tuningen . OA. Tuttlingen , zu
Haftstrafen  verurteilt.

SevifenWeber verurteltt
Ravensburg , 28. März . Der am 2. Januar

.1907 in Utwil  Kt . Thurgau geborene ledig:
Louis Karl Eggmaun,  der in der Zeit von-
22. Juli 1933 bis 13. Januar 1935 bei ver¬
schiedenen Banken und Wechselstuben in Fried
richshasen, Ravensburg und Stuttgart auf von.

! ihm in der Schweiz erworbene Reiseschecks ins¬
gesamt 3500 RM . abgehoben und einen großen
Teil dieses abgehobenen Geldes strafbarerweise
in die Schweiz verschoben hat , wurde wegen
eines fortgesetzten Vergehens gegen das Devi-
senbewirtschaftmigsgesetz in Verbindung mit
einem Vergehen gegen das Zollvereinsgesetz zu
der Gefängnisstrafe von 7 Monaten sowie zur
Geldstrafe von 600 RM ., ferner zum Wert¬
ersatz von 1800 RM . verurteilt.

Mm, 28. März. (Zusammenkunft
d e r e h emaligen  124 e r .t In der Jah¬
reshauptversammlung des Landesverbands
der R egiments - Vereinigungen
des ehemaligen Infanterie -Regiments t24
liier i» Ulm unter dem Vorsitz des letzten
Kommandeurs des Regiments . Oberst a. T.

i L ä g e l e r . wurde u. a. eine Zusammenkunft
in Weingarten am Pfingstsonn-
t a g anläßlich der Einweihung eine? neu-
erbauteu und nach dem Namen des Regi¬
ments benannten Panoramaweges mit
Brunnen beschlossen. Für 1937 ist ein Regi-
mentsfest mit der zehnjährigen Gründungs¬
feier des Landesverbandes in G m ü n d m
Aussicht genommen.

Sulz , 28. Mürz . (S chade n jene  r .)
Heute früh brach im Ballenbrecherraum der
Buntweberei Sulz  aus unbekannter Ur¬
sache plötzlich Feuer  aus . das rasch ge-
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loscht werden
zündeten sich

konnte. Gegen Veil Uhr ent-
die Baumwollvorräte

m den darüber befindlichen Mischkammern.
Das Feuer breitete sich rasch aus . so daß die
Itadtfeuerwehr alarmiert werden mußte.
Den vereinten Kräften der Werk- und Stadt-
seuerwehr ist es gel u n gen.  das Feuer zu
löschen. Der entstandene Schaden, insbeson¬
dere durch verbrannte Baumwolle , ist nicht
unbedeutend.

LcAttläKLsLke (NnrnE
In Steinhaufen,  Bodnegg . wurde dem

vierjährigen Mädchen des Wilhelm Hauser  von
einem Hund das Ohr abgebissen.

Bei G r a b e n st e t t e n, OA. Urach, wurde eine
etwa 200 Dieter lange Höhle mit Hallen und selten
schönen Tropfsteinen entdeckt.

Die AUg. Orlskrankenkasse Neuenbürg  hat
:n Anbetracht der günstigen Vermögenslage den

Beitragssatz von 6.25 0. H. auf 5.90 v. H. gesenkt.

Fritz Glasbrenner von Gerabronn  ist
am Mittwoch im Alter von 48 Jahren den Ver¬
letzungen erlegen, die er beim Langholzabladen er,
litten hatte.

*
Rüstig und gesund feierte am Donnerstag

Matthias Wagner in Talheim,  OA . Rotten-
burg. seinen 90. Geburtstag.

Drei Tage vor seinem 81. Geburtstage ist tn
Heilbr 0 nn  plötzlich der Ehrenkommandant der
Feuerwehr und frühere langjährige Stadtrat
Gustav Binder  gestorben.

Der Bezirksamtsleiter des NS.-LehrerbundeS
m Ebingen  teilt mit. daß über die Sommer¬
serien sogenannte Schutungsburgen  für
Erzieher m Onstmettingen und Meß-
stetten  errichtet werden. Etwa 2200 Er¬
zieher  sollen abteilungsweise zu lOtägigen
Schulungskursen einberusen werden.

Aus Stadt«ud Laad
Nagold, den 20. März 1935.

Ost Hab' ich andre froh gemacht und stets
an mich zuletzt gedacht! Ich diente. und
mein Lohn ist Friede.

Sing - und Spielabend des
Frauenarbettsdienstes

Aus den Sing - und Spielabend des Frauen¬
arbeitsdienstes Nagold, heute abend 8 Uhr im
Traubensaal wird aufmerksam gemacht.

Schnl -Schlußfeier«
der Gewerbeschule, Realschule und des Seminars

Die Gewerbeschule mit Handelsak¬
te Nun  g veranstaltet heute Freitag , den 29.
März, nachm. 5 Uhr im Saal ll der Gewerbe-
ichule ihre Sch lutzfeier.

Die Realschule mit Latein abtei-
lung  begeht eine solche morgen Samstag , den
30. März, vormittags 9 Uhr im Trauben-
sa a l, während das Seminar  zu seiner

Schlußfeier ebenfalls auf Samstag 9.30 Uhr in dem
Seminarfestsaal einladet, (Siehe auch Anzeigen¬
teils.

Zum Silbernen Ehejubiläum
brachte der Vereinigte Lieder- und Sängcrkranz
gestern abend dem Ehepaar Vlum  auf der In¬
sel ein Ständchen. Dabei sprach stellv. Vorstand
Bienz namens des Vereins herzliche Glückwün¬
sche aus und dankte dem Ehrensänger Hermann
Blum für seine in 36 Jahren bewiesene Treue.
Erfreut über diese Ehrung in Lied und Wort
gab Sangesbruder Blum den Dank zurück.

Die Witterung des Jahres 1SS4
in Nagold

Das Zahr 1934 war in Württemberg sehr
warm, sehr sonnenscheinreich und zu trocken.
Seit 1800 waren in Stuttgart z. B. nur die bei¬
den Jahre 1801 und 1859 noch etwas wärmer.
Der heißeste Tag war meistens der 31. Juli , der
kälteste fast durchweg der 3. oder 4. Februar . Als
der wärmste und zugleich sonnenreichste Monat
erwies sich der Juli , als der kälteste der Februar.
Die Durchschnittstemperaturen fast aller Monate
lagen im ganzen Land über dem lang¬
jährigen Mittel , am meisten im Dezember. Nur
3Monate, Februar , August und November, zeig¬
ten unbedeutende Fehlbeträge von wenigen
Zehntel Grad. Der einzige Monat mit übernor¬
malem Regen war der August. Die Zahl der
Gewitter war etwa normal, die der Hagelfälle
verhältnismäßig selten. Das Jahresmittel des
Luftdrucks entsprach fast genau dem Regelwerk.

Die 410 Meter hoch gelegene Wetterwarte in
Nagold machte im Jahre 1934 nach amtlicher
Mitteilung nachstehende Beobachtungen: Jahres¬
mittel des Luftdrucks 727,5 Millimeter, der Luft¬
temperatur 9,9 (normal 7,8) Grad Celsius.
Höchste Temperatur mit 32,8 Grad am 31. Juli,
tiefste mit - 18,6 Grad am 4. Februar . Winter¬
tage (Tagesmaximum unter 0 Grad) 4, Frost¬
tage (Minimum unter 0 Grad) 124, Sammel¬
tage (Maximum 25 Grad und mehr) 63, Tage
mit Niederschlag 145, Tage mit Schnee 20, mit
Schneedecke 35. mit Gewittern 27, mit Hagel 0,
und mit Nebel 71. Der Jahresdurchschnitt der
Bewölkung betrug 5,1 Zehntel. Die gesamte
Niederschlagssumme des Jahres 1934 belief sich
auf 531,4 Millimeter.

Zahl der Berkehrsunfälle 1SS3
im Kreis Nagold

Nach nunmehr zur Veröffentlichungkommen¬
den Feststellungen des Württ . Innenministeriums
sind im Laufe des Jahres 1933 in Württemberg
bei Verkehrsunfällen insgesamt 285 Personen
tödlich verunglückt und 1968 Personen schwer ver¬
letzt worden. Im Kreis Nagold waren es 3 töd¬
lich verunglückte und 17 schwerverletzte Perso¬
nen, die Verkehrsunfällen 1933 zum Opfer sie¬
len.

Sonntagsrückfahrkarten zur
Konfirmation und Erstkommunion
Aus Anlaß der Konfirmations- und Erstkom

munionsfeiern werden über die Sonntage. 31.
März und 7. April innerhalb des Bezirks der
Reichsbahndirektion Stuttgart Sonntagsrückfahr¬
karten nach allen Orten ausgegeben, wo solche
Feiern stattfinden. Die Karten gelten zur Hin¬
fahrt von Samstag 0 Uhr an, zur Rückfahrt wie
üblich. Ferner werden an Orten, wo Konfir¬
mations- und Erstkommunionsfeiern stattfin¬
den, an den Montagen 1. und 8. April, inner¬
halb des Bezirks der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart Sonntagsrückfahrkarten nach Bahnhöfen im
Umkreis von 75 Kilometer ausgegeben, soweit
sertiggedruckte Sonntagsrückfahrkartenaufliegen.
Diese Karten gelten an den genannten Monta¬
gen von 0 Uhr bis 24 Uhr.

Letzte Jeist für AutrSge auf Verleihung
vor» Frontkämpfer -Ehrenzeichen
Wir machen darauf aufmerksam, daß nur noch

bis 31. März Anträge aus Verleihung von
Frontkämpferehrenkreuzen eingereicht werden
können. Nach diesem Datum werden leine An¬
träge mehr erfüllt. Zuständig für die Einrei¬
chung dieser Anträge ist die Gemeindebehörde,

Wozu ist der Beauftragte der
NSDAP , eiuzolade « ?

Zur Klarstellung von Zweifeln wird in der
Organisationsamtlichen Landgemeinde fest-
gestellt, daß der Beauftragte der NSDAP , nur
berechtigt sei, an den Beratungen der Ge¬
meindevertretung teilzunehmen, soweit ihm
ausdrücklich durch die Bestimmungen der deut¬
schen Gemeindeordnung eine Mitwirkung ein¬
geräumt ist. Zu anderen Beratungen brauche
er daher auch nicht geladen zu werden. Nach
dem Gesetz habe der Beauftragte mitzuwirken
bei der Berufung und Abberufung des Bürger¬
meisters, der Beigeordneten und der Beiräte,

-wo er ein Vorschlagsrechthabe. Beim Erlaß
der Hauptsatzung, sowie bei der Verleihung
und Aberkennung des bürgerlichen Ehren¬
rechtes, und von Ehrenbezeichnungen sei die
Zustimmung des Beauftragten der NSDAP,
erforderlich. Wenn er sie versagt, dann treten
die übrigen Bestimmungen der Gemeinde¬
ordnung in Wirksamkeit. Daß der Beauftragte
der NSDAP , sich nicht etwa selbst zum Ge¬
meinderat berufen könne, sei selbstverständlich.

Ermäßig «»»« und Befreiung von
Rundfunkgebühren

Reue Bestimmungen ab 1. April

Wie von uns bereits angekündigt, treten
am 1. April 1935 neue Bestimmungen über
die Ermäßigung und Befreiung von Nund-
-funkgebühren in Kraft . Gleichzeitig wird der
Kreis der Personen , die Gebührenbefreiung
erhalten , um 180 Ovv erweitert . Mit Ablauf
des Monats April verlieren alle in bezug auf
Rundfunkgebühren gewährten Vergünstigun¬
gen ihre Gültigkeit. Für den Rundfunk-
gebühren-Erlaß gelten ab l . April 1935 fol¬
gende Grundsätze:

Bon Rundfunkgebühren können auf An¬
trag befreit werden: Bedürftige Volksgenos¬
sen. die aus öffentlichen Mitteln laufend
unterstützt werden, und solche, deren Ein¬
kommen den Richtsatz der öffentlichen Für¬
sorge nicht übersteigt. Voraussetzung ist, daß
die Antragsteller nicht in Wohnungsgemein¬
schaft mit Personen leben, die zur Zahlung
von Rundfunkgebühren imstande sind. Vor¬
bedingung ist ferner die deutsche Reichsange¬
hörigkeit oder Danziger Staatsangehörigkeit.
Nichtarier erhalten keinen Rundfunkgcbühren-
erlaß . Für Empsangsapparate zu dienst¬
lichen Zwecken und für ausländische Staats-
Vertreter sind Sonderbestimmungen erlassen
worden. Volksgenossen, die wegen ihrer Be¬
dürftigkeit die Befreiung von Rundfunkge¬
bühren wünschen, müssen bei der für sie zu¬
ständigen Bezirksfürsorgestelle einen schrift¬
lichen Antrag einreichen. Hierbei haben die
Antragsteller nachzuweisen, daß die Voraus¬
setzungen für die Gebührenbefreiung auf sie
zutresfen. Volksgenossen, die aus der D r.
Goebbels'  Geburtstagsspende Rundfunk-
cmpfangsapparate erhalten haben, müssen
der Vezirksfürsorgestelle eine Bescheinigung
der zuständigen Gauleitung der NSDAP,
vorlegen. Die Anträge sind erstmalig in der
Zeit vom 1. bis 10. April 1935 zu stellen.

Eingemeindung
Calw. Die Eingemeindung Alzenbergs

wird am Samstag nachmittags auf dem Alzen¬
berger Rathaus erfolgen. Der Calwer Gemein¬
derat wird sich zu Fuß nach dem neuen Vorort
begeben und am Ortseingang vom seitherigen
Alzenberger Eemeinderat empfangen werden.
Im Anschluß an einen Besichtigungsgang durch
den Ort wird dann auf dem Rathaus die feier¬
liche Uebernahme der Gemeinde Alzenberg in
die Verwaltung der Stadt Calw vollzogen.

Tödlicher Unfall
Horb. Vorgestern in den Nachmirtagsstunden

ereignete sich auf der Strecke Horb—Eutingen,
oberhalb des Tunnels bei Post. 7 ein schwerer
Unglücksfall, dem ein Menschenleben zum Opfer
fiel. Das Zugpersonal eines vorbeifahrenden
Zuges entdeckte dort die verstümmelte Leiche der

74jährigen Frau Hiller  von Mühlen. Die
schwerhörige Frau wurde scheinbar von einem
vorüberfahrenden Zuge am Kops erfaßt und zur
Seite geschleudert.

Eine Kuh reißt aus
Frrudenstadt. Vorgestern abend ereignete sich

auf der unteren Bahnhofstraße unter eigenarti¬
gen Umständen ein schwerer Verkehrsunfall.
Der in der Stadtrandsiedlung in Freudenstadt
wohnende Georg Haist beförderte eine Kuh
zum Hauptbahnhof. Dabei riß ihm das wider¬
spenstige Tier einige Male aus. Als ein Motor¬
radfahrer mit Beiwagen die Straße abwärts
fuhr, riß die Kuh sich wieder los. Das Motor¬
rad kam noch knapp an der Kuh vorbei. Da¬
gegen fuhr es dem die Kuh verfolgenden Haist
von hinten zwischen die Beine und riß ihn zu
Boden. Haist erlitt dabei einen Schädelbruch,
einen linken Unterarmbruch und andere Ver¬
letzungen. Auch der Motorradfahrer und sein
Begleiter stürzten und zogen sich leichtere Ver¬
letzungen zu.

Letzte Nachrichten
Der Führer an Reichsschatzmeister Schwarz
Berlin,  29 . März. Der Völkische Beobach¬

ter veröffentlicht folgendes vom 28. 3. datiertes
Telegramm des Führers an Reichsschatzmeister
Schwarz-München:

„Vor 19 Jahren habe ich Sie mit dem Amte
eines Neichsschatzmeisters der NSDAP , betraut.
Anläßlich der Wiederkehr dieses Tages gedenke
ich dankbar ihrer großen Verdienste um die
Bewegung. In treuer Verbundenheit und herz¬
licher Freundschaft

Ihr Adolf Hitler".
Das neue polnische Kabinett gebildet

Warschau,  28 . März . Das neue polnische
Kabinett ist gebildet , Ministerpräsident ist Oberst
Slawek . Alle übrige » Minister verbleiben wie
bisher auch im neuen Kabinett.

Abwertung des belgischen Franken
um 25 bis 39 Prozent

Paris,  28 . März . Nach hier vorliegenden
Meldungen aus gut unterrichteten Kreisen be¬
absichtigt die belgische Regierung den belgischen
Franken um 25—39 Prozent abznwerten.

Brotgetreideversorguug bis zur Ernte gesichert
Erleichterungen in der Ablieferungspflicht

Ist. Berlin,  28 . März.
Der letzte trockene Sommer hat da und

dort Befürchtungen über eine Gefährdung
der Brotgetreideversorgung Deutschlands
aufkommen lassen. Die letzten Erhebungen
haben aber einwandfrei ergeben, daß die
Brotgetreideversorgung des deutschen Volkes
bis zur neuen Ernte vollkommen gesichert ist;
darüber hinaus sind die normalen und not¬

wendigen Bestände auch für die Deckung des
Bedarfs in der Uebergangszeit vorhanden.
Man konnte daher daran gehen, jene
Bauern und Landwirte,  di « ihrer
Ablieferungspflicht bisher genügt haben,
von der weiteren Ablieferungs¬
pflicht zu befreien.  Solche Landwirte
dürfen inländischen Roggen und inländischen
Weizen für Futterzwecke  verkaufen , so
daß sich die Versorgung mit Futter¬
getreide erheblich bessert.  Weiter
ist eine niedrigere Noggenaus-
Mahlung gestattet  worden . Auch den
Mühlen sollen Erleichterungen für die Ge-
treidceinlagerungspflicht gewährt werden.

„Warum MMtärdienstpsliKt
in Deutschland?

Rundfunkvortrag Dr . Hanfstaengls
an Amerika

kk. Berlin , 28. März . ,
Ter Auslnudspressechef der NSDAP .,

Dr . H c, 11s st n e u g l. hielt über die ameri¬
kanischen Sender einen Rundfunkvortrag
über die Wiedereinführung der Wehrpflicht
m Deutschland, in dem er u. a. ausführte:

Als Deutschland dem Teil V des Versailler
Vertrages zustimmte, geschah das , um die
vorgeschlagene allgemeine Abrüstung der
Nationen zu erleichtern. In den dem Jahre
1919 folgenden Jahren rüstete Deutschland
ab bis zum letzten Nagel mit einem pazi¬
fistischen Eifer, der an Sclbstzerstörung
grenzte. Aber leider blieben die Versprechun¬
gen der anderen Unterzeichner des Versailler
Vertrages unerfüllt . Gegenüber einer Armee
von 624 000 Mann auf seiten Frankreichs
und einer 940 000 Mann nmsaisenden Armee
Sowjetrußlands , die zusammen 1,5 Mil¬
lionen Mann in voller Ausrüstung bedeuten,
blieb dem Reichskanzler keine andere Mög¬
lichkeit als die. Deutschlands Verteidigungs-
Mittel zu verstärken.

Nach einer begrifflichen und geschichtlichen
Erläuterung des Ausdruckes „Militärdienst-
Pflicht". der von einem Teil der Presse oft zu
alarmierenden Darstellungen mißbraucht
wird , erklärte Dr . Hanfstaengl . daß der
Friede Europas durch das neue
deutsche Heer für manche weitere
Jahrzehnte unbedingt sich er-
gestellt wird.  Wir sind dem Frieden
heute näher , weil die Ungerechtigkeit der
Mißverhältnisse auf militärischem Gebiet ge¬
mildert worden ist.

Gestorbene: Magdalena Grieb geb. Sayer . 73
Jahre , Rex in gen / Christiane Hiller geb.
Gras, 74 I ., Eutingen - Tahlmühle  /
Sophie Graf, 50 I ., B i l d e chi n g e n / Fried¬
rich Widmann,. Hausmeister a. D., Calw.

Hanvel und Verkehr
WiirttembergischeNotenbank AG. in Stuttgart

In den Aufsichtsrat ist u. a. Handwerks¬
kammerpräsident Baetzner in Na¬
gold  eingetreten.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und Fettwaren . Bullenfleisch a > 59 bis 62
(57 bis 60). b) 56 bis 58 (54 bis 57); Kuh¬
fleisch b) 41 bis 45 (unv.). c) 36 bis 39
(und .); Färsenfleisch a) 70 bis 74 <68 bis 72),
b) 62 bis 68 (60 bis 66), c) 54 bis 60 (52
bis 58); Kalbfleisch a) 84 bis 86 <85 bis 89).
b) 80 bis 83 <80 bis 84), c) 76 bis 79 <75
bis 80); Hammelfleisch b) 75 bis 78 (unv .).
c) 72 bis 74 (unv.); Schweinefleischb) 73 bis
75 <74 bis 76). c) 71 bis 73 <72 bis 74).
Fettwaren : roher Speck 73 bis 75 (und.).
Flomen 73 bis 75 (unv .) Pfg . Marktverlauf:
langsam.

gen 8.60. Gerste
11, Ackerbohrwii
18

Schweinemärkte. Biberach: Milchschweine
22 bis 30, Läufer 40 bis 45 RM . — Creg-
lingen : Milchschweine 20 bis 26 RM . —
Spaichingen : Milchschweiue 18 bis 21 RM.
— Wangen i. A.: Ferkel 10 bis 16 RM.

Fruchtmärkte . Aalen . Weizen 10.50, Rog-
' - - - 25 bis 11, Haber 8.35 brS

'eu 14 RM . — Biberach: Erbsen
bis 18.50, Gerste 8.90, Haber 8.65 RM.

— Wangen i. A.: Roggen 9.50 bis 10.50,
Gerste 9.50 bis 10.50, Haber 9.20 bis 9.80,
Saatroggen 12 bis 14, Saatgerste 11 bis
13. Saathaber 11 bis 13 RM.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise dom
28. März . Feinsilber Grundpreis 55.10.
Feingold Verk.Pr . 2840 RM . je Kilo. Rein-
Platin 3.25, Platin 96 Proz . m. 4 Proz . Pall.
3.20, Platin 96 Proz . m. 4 Proz . Kn. 3.10
Reichsmark se Gramm.

StAttUsrlvr 8vI »IsvI » 1vLvI » i » » rlLl a « - S M» ,

Ochsen Bullen Iungbulleu Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 3 34 — 23 45 — 143 639 —
Unverkauft 1 7 — 4 14 — — 42 —

Ochsen
»j vollsleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . . . . . . .
S. ältere.

d) sonstige vollfleischige . . .
«) fleischige . . .
ck) gering genährte . .

Bullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige oder

ausgernästete.
<-) fleischige . .
ck) gering genätzrte . .

Kühe
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwerie?-'
b) sonstige vollsleischige»Ser

ausgemästete
0) fleischige.
ck) gering genährte.

Färsen (Kalbmneul
n) vollsleischige. ausgemüstete
bl vollsleischige.

Marktverlauf : Großvieh langsam, Kälber ruhig , Schweine schleppend.

28 3. 26 3.
Färsen (Kalbinnen)

28 3

«) fleischige. .
—-

ä) gering genährte . . . . . . .— 32- 35 Fresser
mäßig genährtes Jungvieh . —_

— Kälber
— — g.) beste Mast- und Saugkälber 51—66

b) mittlere Mast- u. Saugkälber 45—50
0) geringe Saugkälber . . . . . 38- 44

35—37 36- 38

33- 36

ck) geringe Kälber.
Schweine

^ttschweine über 39V Pfd. 47 48— — ds vollsleischige von etwa
249—399 Pfd -Lebendgewicht 47 —«

a) vollfleischige von etwa
— 33—36 299—249 Pfd . Lebendgewicht

ck) vollfleischigevon etwa
189—299 Pfd . Lebendgewicht

46—49

27—32 46—48_
20—25 s) fleischige von_
15- 19 129—169 Pfd. Lebendgewicht

k) unter 129 Pfd . Lebendgewicht —

40 - 42 39- 42 x) Sauen 1. jette. 35- 39
Zo—L8 35—38 2. andere . . , —

28 3.

51- 56
45—50
39—44
32- 37

40—43
36- 39

Voraussichtliche Witterung für Samstag
«nd Sonntag : Mehrfach heiteres « nd vor,
Wiegend trockenes Wetter.

Druck: VuchdruckereiE. W. Zaiser (Jnhater
Vertag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleitrr
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: HermannGStz.  Nagold

D. A. II. 35: 2539
Zur Zeit ist Preisliste Nr. r gSl« ,

rk

Die heuttge Nummer«« saßt 8 Sette».
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Nagol»
Gemäß 22 Abs. 2 Ortsbausotzung wird bekannt gemacht,

daß der Gemeinderat am 27. März 1935 die

Weingartenstratze
aus ihre ganze Länge für den öffentl . Verkehr (nicht für den
Durchgangsverkehr für Autos ) zugelafsen hat . Die ottsbau
satzungsmäßigen Anliegerleistungen sind damit zur Zahlung
verfallen . 796

Nagold , den 27. März 1935
Bürgermeisteramt: Maier.

I

Zselshausen, den 28. März l93S

SS»
l93S W

Todes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine

liebe Frau , unsere gute , treub »sorgte Mutter,
Schwiegermutter ,Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Wilhelmine Weiß
geb. Broß

nach langem , schweren, mit Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 60 Jahren zu sich zu
nehmen.

In tiefem Leid
Friedrich Weiß mit Angehörige«

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr

I

Ebhausen, den 27. März

Danksagung
Allen , die unserer lieben Mutier

Marie Glatz
Zimmermanns - Witwe

während ihrem langen Leiden und beim Heim¬
gang so viel Liede uno Anteilnahme bezeugt
haben , tagen herzlichen Dank
7°7 die trauernde « 5 >i « 1erbliebene«

1985 W

I

ene« ^

I
>

Die Schlußfeier
rindet am Samstag  vorm , um ^zlv Ahr im
Festsaal statt in Verbindung mit einer Bachfeier
(Vortrag urd musikkal. Darbietungen). Hiezu ergeht
freundliche Einladung

Seminarrektorat . 8 io

Seminar Nagold

Realschule mit Lateinabteilung Nagold
begeht am Samstag , de» 3V. März 1933 , vorm.
S Ahr im Traubensaal ihre

Hiezu werden die Eltern der Schüler (innen ) und
Freunde der Schule ergebenst eingeladen . 804

Nagold , den 28. März 1935. Rektorat : Nagel.

Schluß-Feier

der Gewerbeschule Nagold
rindet heute Freitao , den 29 . März , nachmittags
5 Ahr im Saal II der Gewerbeschule statt.

Hiezu werden die Lehrherrn und Eltern der Schüler,
sowie alle Freunde der Schule herzlich eingeladen

Nagold , den 29. März 1935. Welz.

KrulM

Tlulvvr » » ! LIvk Lsok
VMIin»s 8«IiLi»e LI . 2 V8

iüv Hsmlrvevlk nnch 8su »iti » It
nabt vor- uv4 rttckvLtts . stuckt unä stopft,
vsrvs .1irt. nLkt Luoptlöcdor uv<1 nädt Luöpke
»i>. Loli - lluä AuscdslsLume, ^ vkurbclu von
Spitzen usv . kluverbivcklicds Vorkükruux
AMI'IlgllllliMllllMN . plokUlelM. iWMlll8ii!z!r

kileckerlage: Osstsrl « , AsgvIA , Ssiterdseberstr. 8
Vertreter : 6 . » AdlLr , tkltsnstelg , As.rktpl»t2

Kl>gtN-ll.Kl>WlllllUljl>rMlatt
nach den neuesten Entwürfen rasch und billig durch die
Bachdruckerei G. W . Zaiser, Nagold

Freitag , deu 29. März 193-,

8M - IIIIII VoMMM Mekbsck
Bilanz per 31. Dezember 1934

Aktiva
Stand am

<KM.
13 000.—

1.—

Zugang Abschrd.
RM. RM.

5 268.78 768.78

98. - 98.—

l. Alllage¬
vermögen
a) Vankgeb.
b) Geschäfts¬

einrichtung
II. Beteiligungen

Geschäftsanteil bei der Zentralkasse
Württ . Genossenschaft Stuttgart

IN. llmlaussvcrmögen "
1. Forderungen

a) Vorschüsse gegen Schuldscheine
b) Aufwertungsforderung . . .
c) Rückständige Zinsen aus s und b
3) Forderungen in laufender

Rechnung .
2. Geschäftswechsel

a) Bestand . . .
b) Weitergegebene RM . 10 262.—

3. Einzugswechsel.
Zn 1. bis 3. sind enthalten:
s ) Forderungen an Mitglieder

RM . 443210 .02
b> Forderungen gem. § 33 ä Abs.

4 des Ken . Gesetzes
RM . 33 285.90

4.' Wertpapiere
a) Anleihe des Reichs . . . .
b) Sonstige bei der Reichsbank

beleihbare Wertpapiere . . .
5. Bankguthaben

a) bei genossenschaftlichen Zen¬
tralkreditinstituten .

b) bei anderen Banken . . . .
6. Schecks . E
7. Guthaben beim Postscheckamt . . !
8. Kassenbestand . !

IV. Forderungen aus Bürgschaften
RM . 9 307. >

I
Bilanzsumme

5>aiterbach , den 42. März 1935

6 628.83
7 731.12

275 366.31

RM.

125.-

500 —

5 000.-
3 914 —

RM.
Passiva

RM. RM.

l. Geschästsgutyaben

17 500.- a) 1. der verbleib . Mitglieder . . .
2. der ausscheidenden Mitglieder

54 039.43

886.03 54 915 1'
I .—

b) Rückständige Einzahlungen auf
den Geschäftsanteil RM . 16188 .—

3 000.—
II. Reserven

a) Gesetzlicher Reservefonds . . . 15030 .—
,
j b) andere Reserven. 9000 .— 24030 .-

IU. Allfwertu «gsfo«ds. 2 462.7k»
IV. Wertberichtigungsposten. 5000 —

V. Verbindlichkeiten
1. Einlagen

398 016.' 8 a) Spareinlagen einschl. Kündi-
gungs - und feste Gelder . . .

34 931. !4 an) Mit Kündigungsfrist bis
zu 3 Monaten . . . . . 309 431.86

825.72 bb) Mit Kündigungsfrist über
3 Monaten. 6 711.05

b) Einlagen in lfd. Rechnung 36 506.55 352 649.M
2. Ausgenommene Gelder

a) Bankschulden
so) bei genossenschaftl. Zen¬

tralkreditinstituten . . .
Buchkredit. 25060-

db ) sonstige Banken
625. - 1. Buchkredit. 25060 —

2. Verpflichtung aus wei-
terqeqebeneu Wechseln

RM . 10 262.
8 914.-
1499 .31

653.05
4 955.72

VI. Posten , die der Rechnungsabgren-
z«ng dienen.

VII . Verbindlichkeiten aus Bürgschaften
.RM . 9 307.-

351.20»

VIII . Reingewinn
Gewinn -Vortrag aus dem Vorjahr 1 098 10
Gewinn 1934 . . 6 452.92

470 921.82 Bilanzsumme 470921 .82

Mitgliederstand Ende 1934: 329

777
Der Vorstand:

Ziegler . Gutekunst. Ka u p p.

Als Konfirmations-
und Oster Geschenke:
lIIII»I»IIIIM9»INMIIIIIIIIIIIUIIIM«M»»IIIIIIII!lIIINIII»MIIMIIMMII»I«

Künstlerisch ausgeführte Bücherstützen
Handgearbeitete Bastartikel:

Dosen — Truhen — Kästchen

Obstabfallkörbe mit Glaseinsatz
Postkartenkasten

neu eingetroffen

Oroke Auswahl

?ur Xoakirmstion
6 . IV . Lsiser - AsZoIü

Sämtliche

Msömeltleil
wie 801>

Rotklee
Luzerne
Weibklee
Schwedenklee
Fnttererbfen
Saalwicken

Grassamenmischung
Raygras
Esparsette
Runkelriibfamen

in erstklassigen, hoch-
keimenden Qualitäten

preiswert bei

IM «MW
kisgolck

Suche jüngeren 16 —18jähr.

Knecht
oder älteren noch rüstig. Mann
für kleinere Landwittschaft Z

!Fritz Dogel z. Lamm
Hohenklingen bei Maulbronn

A-NZtr. Hki
und

W-NZtr. Tlroh
zu verkaufen 805
Fritz Henne, Oberjettingen

Gebrauchtes

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen bei der Gesch.Stelle
d. Bl. 809

Reißbretter
Reißschienen
Winkel
Reißzeuge
Zeichen-Papieru.sämtl.
Mal-undZeichenbedarf

« . V . L4I8L«
'bei

mmerlxwlsLn

LMvvZnTMveiL
Borstadt -Drogerie W. Letsche

»

Sorg L Svlmüßl

äem Kntsn § scd?escbük1

Vl/sr proldt , lobt

«I !>' 8

«liuiei'liilil»
krkSltlivk in gllsn Apotkokon
Urogerien unü koformkSussra

Schöne, sommerliche

Dreizimmer-
Wohnuvg

auf l . Mai gesucht.
Angebote unter Nr . 812 an den
„Gesellschafter'

Nagold
Suche für sofort schöne
sommerliche 802

3 Zimmer-
Wohnung
Eugen Laich, Autohaus Koch

Nagold , 2S.März 1935

-1-
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenunseres Kindes,
für die trosireichen Worte
des Herrn Pfarres , sowie
für die große Leichenbeglei-
lung sagt ihren herzlichen
Dank 800

die trauernde Familie
Karl Renz

TiMlmiosk.LpreGlllideu
Montag , den l . u.  15 . April
von 10—12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uhr (Ehestands¬
darlehen Usw.)

im Kreiskrankenhaus

Ein wertvolles Geschenk
bei Schulenilaßfeiern
bei Prämien -Verteilungen
usw. ist

litt»
mit vielen Bildern und
1 Stadlplan

gebd. zu ^ 3.50 vorrätig in der
Buchhandlung Iaiser , Nagold

In Nagold  ist ein neuwertiges

Landhaus
m. Keller, Kohlenr , Waschküche
Bad , 8 Zimmer , Küche, 2 Veran¬
den, 2 Mansarden und 3 Ar
Garten , günstig zu verkaufe«

Reflektanten wenden sich an
Wilhelm Herter, Ebhausen

Telefon 117

Fahre ^
Dienstag,  den 2. April

nach Freiburg
und können noch einige Zim
mer oder sonstige «Fracht
mitgenommen werden.

Alois Müller , Anlertalheim
Telefon Allheim 96
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NM . > RR.

>4 039.43

886.03 54 915,45

5030 .-
9000 .-

9 431.86

6 711.05
6 506.55

5 060

24030 .-

2 463.7
5000-

352 649,4«

25060 —

35^.2c^

1098 10
5354.82 6 452.92

470921 .82

and:

u n st. Kaupp.

ld , 29.März 1935
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Bsa her RMslaZMg der DAS.i«Leipzig
WO Betriebs - und 10 Massenkundgebungen Rede des Reichsinneuministers
Dr . Frick Feierliche Protestkundgebung gegen den Kownoer Rechtsbruch

Leipzig , 26. März.
Die Nachmittagskundgebung der DAF.

gestaltete sich zu einer historischen Stunde.
Sie brachte die Verkündung der vom Reichs-
wirtschäftsminister . vom Reichsarbeitsmini¬
ster . vom Leiter der Deutschen Arbeitsfront
und vom Präsidenten der Reichswirtschafts-
kainmer in gemeinsamer Arbeit vorbereitete
und vom Führer gebilligte Eingliederung
der gewerblichen Wirtschaft in die deutsche
Arbeitsfront und die Verkündung der Grund¬
lagen zur Herbeiführung der sozialen Selbst¬
verwaltung.

Als erster sprach der Reichsorganisations-
leiter der NSDAP , und Leiter der Deutschen
Arbeitsfront . Dr . Ley,  um die Bedeutung
der Kundgebung herauszustellen:

..Dieser Tag wird einmal in der Geschichte
Deutschlands verzeichnet werden , wenn wir
alle nicht mehr sein werden . Er wird denk¬
würdig sein deshalb , weil er einen gewissen
Schlußstein in dem Aufbau der neuen sozia¬
len Wirtschaftsordnung geben wird.

Unsere Gemeinschaft ist kein Kollektiv , nicht
einfach wahllose Haufen von Menschen kom¬
munistischen Vorbildes , sondern wir wollen,
daß innerhalb dieser Gemeinschaft jeder sei¬
nen Platz hat . Es genügt uns nicht , daß
jeder  Deutsche einen Arbeitsplatz hat . son¬
dern unser Ziel ist. daß jeder  Deutsche
seinen  Arbeitsplatz hat . (Beifall .) Und so
wollen wir drittens hart durchführen eine
Sachwaltung . die nur von Sachkennern ge¬
führt wird , und eine Menschenführung , die
von wirklichen Politikern geführt wird.

Heute kommen wir nur zusammen , um die
gewerbliche Wirtschaft mit der Arbeitsfront
zu vereinigen in der Erkenntnis , daß eine
Sozialpolitik ohne Wirtschafts¬
politik nicht sein kann und um¬
gekehrt.  Die Feinde Deutschlands , die
Emigranten , alle schreiben sie, wenn Deutsch¬
land erklärt , daß es den Klassenkampsgedan¬
ken überwunden hat . so sei das gar nicht
wahr . Ter Klassenkampsaedanke bestehe nach
wie vor gegenwärtig noch weiter . Die Arbeit¬
nehmer seien vertreten durch die Arbeits¬
front und die Arbeitgeber seien durch die ge¬
werbliche Wirtschaft verbunden . Es werden
Gegensätze konstruiert . Das soll endgültig
aufhören . Tie Welt soll erkennen,
daßesrm ne ii enDeutschland nie¬
mals ein Gegeneinanderarbeiten
gibt,  sondern nur ein Fördern von einem
zum andern . (Bravo und Händeklatschen .)
Wenn Sie alle mit dem Willen an dieses
Werk Herangehen , daS beste für unser Volk
herauszuholen , dann muß das gelingen , die
idealste soziale Ordnung und damit eine
Wirtschaftsordnung zu bauen , die die Welt
jemals gesehen hat . (Bravorufe und Hände-
klatlcken .1 -

Wir alle müssen erklären : Wir und nicht
die Vertreter einer Klasse und einer Schicht
im Volke, sondern wir vertreten die Nation,

s Wir vertreten die anständige Front gegen
i die Gemeinheit . (Beifall .) Wir vertreten

Deutschland in seinem ungeheuren , schweren
! Schicksalskampf um seinen Platz an der
! Sonne . Das muß erfaßt werden.
^ Hierauf nahm Dr . Schacht das Wort,
j (Wir veröffentlichen die Rede an anderer
^ Stelle .)
l ^ Anschließend sprach Reichsarbeitsminister
j S e l d t e. Er kennzeichnete den heutigen Tag
> als die

Erfüllung der Sehnfucht
s des Frontsoldaten.
^ Der Spruch , der von der Wand der Kon-
i greßhalle grüße : ..Der Nationalsozialismus
j ist die Kameradschaft des ganzen Volkes"
^ sei Tatsache geworden . Was sich heute voll-
! ziehe, sei eine Art Rütlischwur und ein Akt
! von großer symbolischer Bedeutung für un»
I sere ganze künftige deutsche Arbeit . Diese
! Stunde kann ich als eine der glücklichsten
j meiner bisherigen Amtstätigkeit bezeichnen,

denn hier wird verwirklicht , was wir seit
, dem Tage erstrebten , an dem uns der Füh-
^ rer zu seinen Mitarbeitern berief . Hier wer¬

den Gedanken in die Tat umgesetzt, die wir
, im Gesetz der nationalen Arbeit niedergelegt

haben . Hier wird auch das Programm besten
^ aufgestellt , was wir uns alle für den sozialen
! Bereich in der Zukunft wünschen.

Zum Schluß der großen Kundgebung
^ brachte Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
i unter stürmischer Zustimmung folgendes
! Telegramm an den Führer zur Verlesung:
, ..Dem Führer und Reichskanzler Deutsch-
! lands danken die in Leipzig versammelten
> verantwortlichen Männer der Deutschen Ar-
l beitsfront und der gewerblichen Wirtschaft
! für das Vertrauen , das Sie . unser Führer,
! uns gegeben haben . Die Botschaft , die Sie
i an uns richteten , und die soeben unter dem

brausenden Jubel aller Teilnehmer auf der
heutigen Kundgebung verlesen wurde , erfüllt
uns alle mit der heiligen Verpflichtung , die¬
ses Vertrauen mit dem Gelöbnis W recht¬
fertigen . zäh und unbeugsam dem Ziele nach¬
zueifern . das Sie . unser Führer , uns auf¬
berichtet haben . Dr . Schacht . Reichswirt-
fchaftsminister . Dr . Ley.  Reichsorganisa-
tionsleiter der NSDAP .. Franz Seldte.
Reichsarbeitsminister ."

j Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den
! Führer , auf Deutschland und seine Freiheit,
j dem das Horst -Wessel- und das Deutschland-
^ Lied die Weihe gab . endete die denkwürdige
i Kundgebung.

!k . Leipzig , 27 . März.
„Betriebsgemeinschaft - Volksgemein¬

schaft .'" ist die Parole , die den zweiten Ar¬
beitstag der ReichsLagung der Deutschen Ar¬
beitsfront beherrscht . In OVO Betriebs - und
10 großen Massenversammlungen sprachen
über 900 Redner der Deutschen Arbeitsfreie
zu den Werktätigen Leipzigs über das große
Ziel , das sich die DAF . gefetzt hat : Eine
verschworene Gemeinschaft zu bilden aller
schaffenden deutschen Menschen.

Eingeleitet wurde die Arbeit des Mitt¬
woch mit einer
feierlichen Protestkundgebung
gegen das Kownoer Blukurteil

Die mehr als 5000 Walter der DAF . er¬
hoben sich von den Plätzen , als der Orgam-
sationswalter der Reichstagung , Waller
Rentmeister,  selbst ein Grenzlanddeut-
scher, der Verbundenheit des schaffenden
Deutschland mit den Märtyrern deutschen
Grenzlandvolkstums Ausdruck gab.

„Wir glauben an die Reife
der deutschen Ration"

Dann erst begann die Arbeitstagung . Als
erster sprach der Leiter des Organisanvns-
amtes , Hauptamtsleiter Selzner,  der die
Einreihung der gewerblichen Wirtschaft in
die DAF . behandelte . Der Grundgedanke die¬
ser Vereinbarung ist die Herstellung einer
geistigen Selbständigkeit , aus der die Selbst¬
verwaltung hervorgeht . Diese Selbstverwal¬
tung bedeutet ein ungeheures Vertrauen zum
deutschen Menschen. Wir glauben aber an die
Reife der deutschen Nation!

Nach Pg . Selzner  sprach der Ministe¬
rialdirigent im Reichsarbeitsministerium.
Amtsleiter Dr . Pohl,  über die Einrichtung
der Arbeitsausschüsse.

Der Bericht des Leiters des Schatzamtes
Es folgten Tätigkeitsberichte der

Leiter e i ist g e r Aemter der DAF.
Aus dem Bericht , den der Leiter
des Schatzamtes . Brinkmann,  e r-
st a t t e t e. ist zu entnehmen , daß das
Schatzamt 94 7 Mitarbeiter  be¬
schäftigt , und zwar 332 für die eigentliche
Verwaltung und 615 für die Bearbeitung
der Unterstützungsanträge . Das Schatzamt
verwaltet 7 8 2 Büros und Miets¬
häuser . 14 3 Gewerkschafts-
h ä u s e r , 3 2 F e r i e n h e i in e u n d
13 Schulen und unterstützt insge¬
samt 4 282 Dienststellen.

20 Pig .. 2.7 Millionen einen wiMen von
60 Psg ., >,7 Millionen 80 Psg .. 1,5 Millionen
1,20 NM .. 1.30 Millionen 1.50 AM ., 1.6
Millionen 1.80. 1.3 Millionen 2 .20 RM ..
0,7 Millionen 2.80 RM . und 0.5 Millionen
3,40 RM . Ter Rest zahlt Beiträge bis zum
Hvchstbetrage von 12 RM . Der Turm¬
schnittsbeitrag beträgt 1,51 RM . 1.5 v. A.
des Bruttoeinkommens.

Tie Ausgaben im Februar beliefen sich
ans 20 Millionen RM . einschließlich 2 Mil¬
lionen RM .. die aus die Abwicklung der ehe¬
maligen Verbünde und aui Umstellungs-
kvsten entfallen . Bon den Ausgaben in Höhe
von 18 Millionen entfallen aus die DAF.
8 Millionen . Die Rechtsstelle erforderte
1. Million , die Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " 1.5 Millionen . Tie Geschäftskosten
belaufen sich auf 5,7 Millionen

Nachmittags sprach aus der Reichstagung
der DAF . zunächst an Stelle deS durch
Krankheit am Erscheinen verhinderten Be¬
auftragten des Führers für die gesamte gei¬
stige und weltanschauliche Erziehung der
NSDAP ., Reichsleiter Nosenberg , der Prüft,
dent der Reichsrundfunkkammer , Dreß!  e r-
A n d r e ß . über
Das Geistige und Ideelle
in der Arbeiksfront
Wir sehen, so sagte er . in der Deutschen Ar¬
beitsfront überhaupt keine Theorie , sondern
wir glauben einfach daran , daß in der
Deutschen  Arbeitsfront das
deutsche  A r b e i t s s ch i cki a l zum
Herzschlag der Nation wird (Bei-
fall ). In der Deutschen Arbeitsfront wurde
uns ja nicht nur die gewerkschaftlich aufge¬
richtete Front der Schassenden übermittelt,
nein , in der Arbeitsfront ist auch alles zu»
sammengefaßt . was bisher geistig und iee-
lisch überhaupt noch nicht beim Namen ge¬
nannt werden konnte.

Der Nationalsozialismus besitzt d i e
große totale Idee des Lebens,
des Deutschtums.  Der Nationalsozia.
lismus , geboren in den mörderischen Schlach.
ten des Weltkrieges , gestaltet aus dem Er¬
lebnis der Kriegskameradschaft die Frie-
denskameradschast.  Damit ist die
Erkenntnis gegeben , daß es , ob heute oder
morgen , oder übermorgen , keine Anrede mehr
geben darf wie ..Arbeiter der Stirn und der
Faust " , weil wir die Aufspaltung in geistige
und wirkliche Welt nicht mehr ertragen
können.

Nach einer längeren Pause erschien Reichs-

Die Unterstützungsabteilungen bearbeiten
rund 335 000 Anträge mit einer Gesamt¬
bewilligung von 11 Millionen RM . Rund

! 94,5 v. H. aller gestellten Anträge wurden
I bewilligt . 5,5 v. H. abgelehnt . Rund 209 000

Invalidenrenten werden ausgezahlt.
! An Beiträgen sind im Februar rund
! 21 Millionen RM . bei einem Soll von 23
j Millionen RM . eingegangen . Es zahlten
! 1 Million Mitglieder einen Betrag von

LrrLsL
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InnenministerDr. Frick, von einem Beifalls-
vrkan begrüßt. Er sprach über das Thema:
„Das Dritte Reich und die Verwirklichung
der Volksgemeinschaft".

..In der wechselvollen zwettausendjährigen
Geschichte der deutschen Nation gestaltet das
Geschlecht der Gegenwart als der Träger der
nationalsozialistischen Revolution den natio¬
nalen Einheitsstaat . Das Dritte Reich har
ich das große Ziel gesteckt, alle Kräfte
nicht nur äußerlich , sondern auch

nn erlich ernzig und allein zum
Wohl des d e u t sch e n V o lk e s. seiner
Größe » nd Ehre zusammenzu-
chließen.  Diese Zielsetzung ist e r st -
na lig in der deutschen Geschichte.
Oer nationalsozialistischen Revolution von
l933 blieb es Vorbehalten, zum erstenmal in
der Geschichte des deutschen Volkes den Ban
ünes deutschen Einheitsstaates einzuleiten.
Es wäre aber verfehlt, in der Beseitigung
der Länder und der Errichtung eines zen¬
tralen Machtapparates die Hauptaufgabe
der Gegenwari zu erblicken. Die national¬
sozialistische Revolution brachte nicht nur
eine innerpolltische Machtveründerung . son¬
dern auch eine grundlegende Wand-
tung im geistigen , kulturellen
'vzialen und wirtschaftlichen
Leben des deutschen Volkes.  Jener
äußere Vorgang der Machtveründerung schul
nur die nötige Form für den inneren Um¬
bruch der Nation.

Die nationalsozialistische Revolution ist
daher auch mit der Machtergreifungund der
staatlichen Neugliederung des Reiches durch¬
aus nicht beendet, diese sind vielmehr nur
die Voraussetzung für den endlichen Sieg
der nationalsozialistischen Weltanschauung,
die in der Schaffung der deutschen Volks¬
gemeinschaft ihr Hauptziel und die Krönung
ihres Kampfes erblickt.

Die Idee der Volksgemeinschaft fordert,
daß alles öffentliche und private Leben nur
dem einen höchsten Zweck diene, nämlich der
Größe und der Wohlfahrt der Nation.

Um dieses Ziel zu erreichen, saßt der
Nationalsozialismus alle politischen und
wirtschaftlichen Kräfte so zusammen, daß sie
einmütig im Dienst der Nation zusammen-
itehen und Hand in Hand miteinander ar¬
beiten.

Aus wirtschaftlichem Gebiet hat es sich die
Deutsche Arbeitsfront zum Ziel gesetzt. Un¬
ternehmer und Arbeiter unter dem national¬
sozialistischen Grundsatz „Gemeinnutz vor
Eigennutz" in einer Einheit aller Schaffen¬
de» der Faust und der Stirn zum gemein¬
samen Wohl zusammenzuschließen.

Den Unternehmerverbänden standen nach der
alten Sozialverfaffung die Arbeitergewerkschaf-
ren in dauernden Kämpfen gegenüber, während
sich der Staat lediglich mir einer Nachtwäckter-
rolle begnügte und hie und da zu Vermittlun¬
gen bereit war. Er griff bei Anssperrungen
und Streiks , die Milliarden an Volksvermögen
vergeudeten, nur ein, wenn besondere öffent¬
liche Interessen Vorlagen und der Schaden, den
diese Kämpfe verursachten, bereits ins Riesen¬
große gestiegen war.

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit, das die Sozialverfassung des Tritten
Reiches einleitete, geht davon aus , daß so wie
im Verhältnis von Volk und Staat , auch ini
Verhältnis des Unternehmers gegenüber seinen
Mitarbeitern , der Gedanke der Schicksalsver¬
bundenheit entscheidend ist. Ihren Ausdruck
findet sic in der Betriebs » «: mein-
chaft.
Betriebssichrer und Gefolgschaft sollen die

tragenden Kräfte der nationalsozialistischen
Sozialverfaffung sei». Sie müssen in einem
wahrhaften Treueverhältnis zueinander
stehen. Dem Betriebssichrer steht die Rege¬
lung aller Fragen zu, die sich aus der Zu¬
sammenarbeit im Betriebe ergeben, und die
er, beraten vom Bertrauensrat , zu lösen
hat. Der nationalsozialistische Staat aber
wacht als der Hüter der nationalsozialisti-
,chen Volksgemeinschaftdarüber, daß in den
Betrieben die Grundsätze der Gerechtigkeit
und der Standesehre herrschen. Auch der
Betriebssichrer muß wie alle anderen Stände
-er Nation zu der wahrhaft deutschen Wirt-
schastsauffassung zurückkehren, daß der
Dienst höher steht als der Verdienst. Der
Nationalsozialismus will das große Pro¬
blem der Freiheit und Gebundenheit einer
natürlichen Lösung zuführen. Die persön¬
liche Freiheit und Tatkraft des einzelnen
soll im Wirtschaftsleben nirgends eingeengt
oder beschnitten werden. Sie hat aber ihre
Grenze dort, wo sie die Freiheit oder soziale
Sicherheit der Volksgenossen zu beschränken
oder gar zu gefährden droht.

Wir alle wissen genau , daß der national¬
sozialistische Gedanke im öffentlichen Leben
and in der Wirtschaft noch lange nicht rest¬
los durchgeietzt ist. so. wie ja auch die Ver¬
fassung des Reiches noch nicht den letzten
Forderungen der NSDAP , entspricht. Aber
wir wißen auch, daß der Führer und Reichs-
kanzler bei der Uebernahme der Macht zur
Beseitigung der deutschen Not. zum Kampfe
regen die Erwerbslosigkeit und die Verelen¬
dung der Landwirtschaft zweimal vier Jahre
-orderte. Der Führer wußte , daß die Be¬
seitigung der entsetzlichen Verheerungen der
Systemzeit, die 14 Jahre hindurch der sinn-
und planlosen Zerstörung der deutschen
Volkswirtschaft zusah, nicht in wenigen Mo-
uaten möglich sei. Jeder deutsche Volksge¬
nosse. der nicht blind oder böswillig ist. muß
zugeben, daß das bisher Erreichte
selbst die weitgehenden Er-
warr,innen übertrikit

Die gewerbliche Erzeugung ist von 79 v. H.
aus 89 v. H. des Konjunkturhöchststandes ge¬
stiegen und die Menge der hergestellte«
Ware, die 1932 nur 38 Milliarden betrug,
ist im Jahre 1934 aus 53 Milliarden, also
um mehr als 2Vv. H. gestiegen. Das Arbeits¬
einkommen des deutschen Volkes, das 1932
auf 58 Milliarden gesunken war. ist im Jahr
1934 auf 62 Milliarden gestiegen. Demgegen¬
über sank die Zahl der Erwerbslosen von
mehr als 6 Millionen auf etwas über 2 Mil¬
lionen, was wiederum ein Absinken der öffent¬
lichen Ausgaben für die Erwerbslosenfürsorge
von rund 3 Milliarden auf etwa 1,4 Milliar¬
den im Jahre 1934 ergab. Gleichzeitig ist das
Steueraufkommen bei allgemein gleichblei¬
benden Steuersätzen im letzten Jahr um fast
1 Milliarde höher als dies im Voranschläge
vorgesehen war.

Noch ringt jedoch unser Volk schwer um Ar¬
beit und Brot , um die Freiheit der deutschen
Arbeit und um seine politische Gleichberechti¬
gung in der Welt. Desto nötiger sind
Innere Geschlossenheit und Dis¬
ziplin.  Auch in den Betrieben muß es so
sein, daß die Gefolgschaft wie die Soldaten vor
dem Betriebsführer stehen können, wenn sie in
ihm den sorgenden, in treuer Pflichterfüllung
für sie und das Werk schassenden Betriebs¬
führer sehen. Und alle, Gefolgschaft und Be¬
triebssichrer, müssen miteinander fühlen, daß
sie am Werk nicht losgelöst von der Allgemein¬
heit arbeiten und leben und darum nicht un¬
abhängig von ihr handeln können, sondern daß
sie die Glieder einer größeren Gemeinschaft bil¬
den, der wir alle mit Leib und Seele verpflich¬
tet sind, der wir dienen, und für die wir ar¬
beiten und kämpfen, von deren Größe und
Macht unser aller Zukunft , Glück und Schutz
abhängt : „D i e d e u t s che V o l ks g e in e i n-
schaf t".

Die Ausführungen Dr. Fricks wurden mit
außerordentlichem Beifall ausgenommen.

Deutsche Flugverbindungen
Werden schneller

Der Flugplan der Deutschen Lufthansa
im Sommer 1935

Berlin , 27. März.
Am 1. April tritt im europäischen Luit¬

verkehr der . Sommersahrplan  in
Kraft . Mit diesem Flugplanwechsel , der
gegenüber den Vorjahren eine Fülle viel¬
seitiger Derkehrsverbesserungen bringt , leitet
die Deutsche Lufthansa eine neue Ent »'
w i ckl u n g s st u f e im deutschen Flugver-
kehrsdienst ein. In Wegfall  kommen der
Frühjahrs - und Herbstflügplan , so daß sich
an den Winterdienst , der die Zeit vom
6. Oktober bis 31. März umfaßt , der Som¬
merslugplan mit einer Geltungsdauer vom
1. April bis 5. Oktober unmittelbar
anschließt.

An neuen zwischenstaatlichen
Flugstrecken werden in Betrieb genommen:
eine zweite direkte Tagesverbindung Ber¬
lin — Kopenhagen, die Linie Berlin — Es¬
sen — Düsseldorf — Brüssel, die Strecke
Hamburg — Amsterdam, die Strecke Amster¬
dam — Frankfurt — Mailand und eine
durchgehende Tagesverbindung Berlin —
Madrid.

Zahlreiche neue Flugs chnellver.
bindungen  werden im innerdeutschen
Fernverkehr geschaffen. Neben den Blitz¬
strecken Berlin — Hamburg , Berlin —
Frankfurt und Hamburg — Köln werden ab
1. Mai neue Blitzverbindungen zwischen Ber¬
lin — Nürnberg — München und Berlin —
Köln geschaffen. Zwischen Berlin und Ham¬
burg bestehen während der Hauptreisezeit
täglich drei Blih - Flugkurse.  Er¬
wähnung verdient ferner die sehr günstige
neue Fr ü h v e r b i n d u n g Bres¬
lau — Dresden — Nürnberg —
Stuttgart  mit Anschlüssen nach Mün¬
chen und Marseille — Barcelona.

Da die Deutsche Lufthansa künftig aus¬
nahmslos auf allen Fernlinien schnelle
Flugzeuge verwenden wird , erfährt ihr ge¬
samter Flugdienst im In - und Auslande
eine beträchtliche Beschleunigung gegenüber
früheren Jahren . Innerhalb der Reichsgren¬
zen wird es künftig keine Großstadt mehr
geben, die nicht in höchstens 2 /̂« Stun¬
den  von Berlin aus zu erreichen ist. Durch
die Anpassung der Flugzeiten an die Be¬
dürfnisse des Geschäftsverkehrs lassen sich
zwischen allen großen deutschen Wirtschafts¬
zentren Hin- und Rückreisen am gleichen
Tage aussühren . Der Sonntagsflug¬
dienst  wird auf die Linien Berlin —Halle /
Leipzig—Frankfurt . Berlin —Halle / Leipzig-
Stuttgart —Zürich und Stuttgart —Barcelona
ausgedehnt.

Im zwischenstaatlichenP v st- undLus t°
expreßgutverkehr  stehen auch in die¬
sem Sommer eine große Zahl günstiger
N a cht f l u g st r e cke n zur Verfügung . Be¬
sondere Erwähnung verdient schließlich die
Beschleunigung des Dienstes auf der deut¬
schen Transoz 'eanstrecke Berlin —Stuttgart—
Sevilla —Natal —Rio de Janeiro .—Buenos
Aires . Die Laufdauer der Sendungen , die
bisher zwischen Berlin und Rio de Janeiro
etwa 4, bis Buenos Aires rund 5 Tage be¬
anspruchten . wird künftig durch Aufnahme
des Nachtverkehrs auf den kontinentalen An-
fchlußstrecken noch wcsentlichbeschleu-
nigt  werden.

Die günstigste Zeit für das Auf¬
hängen der Nistkästen ist der März

ZortWung-es MemannMrozeAS>
Berlin, 27. März.

Der erste Verhaudlungsiag im Mordprvzeß
Jüncuumu vor dein Berliner Schwurgericht
war mit der V e r n e h m n n g der An¬
geklagten Frau Charlotte Jünemann . ge¬
borene Meißner , ausgefüllt . Die Angeklagte,
die im Jahre 1910 in Calbe an der Saale
geboren ist. lernte als 16jährige in Magde¬
burg , wo sie in einer Fabrik beschäftigt war.
ihren späteren Ehemann Bernhard I ü n e -
m a n ii kennen. Sie zog später mit Jüne-
man » nach Berlin , wo die drei Kinder ge¬
boren wurden und die Heirat stattfand . Tie
Ehe war anscheinend sehr unglücklich.
Als Bernhard Jünemann nach der Heil¬
anstalt Herzberge  gebracht werden
mutzte. wurde Frau Jünemann von der
Wohlfahrt unterstützt. Anstatt aber die Zu¬
wendungen der Wohlfahrt und der NSV.
ihren Kindern zukoimnen zu lassen, vergeu¬
dete Frau Jünemann das Geld in zweifel¬
hafter Gesellschaft. Schließlich lernte sie den
20jährigen Karl Kluge  kennen , von dem
sie ein Kind erwartet.

Während Frau Jünemann in der Vor¬
untersuchung zugegeben hatte , ihre Kinder
aus das gröblichste vernachlässigt  zu
haben und schließlich sogar gestanden hatte,
daß sie die Kinder absichtlich  habe ver¬
hungern lassen, versuchte sie in der Verhand¬
lung ihr Verhalten zu beschönrgen.  So
erklärte sic zunächst, sie habe sich bei ihrem
Verhalten gar keine Gedanken gemacht und
behauptete später , ihr Freund Karl Kluge
habe ihr geraten , sich nicht mehr um die
Kinder zu kümmern.

Der Schluß des Verhandluugstages wurde
durch die Verlesung von Protokollen aus-
gesüllt, um zu versuchen, die Wider¬
sprüche  der Angeklagten zu klären. Sodann
wurde die Verhandlung auf Mittwoch
vertagt.

Gmünd, 27. März . Am Dienstag abend
fand hrer eine Veranstaltung der Ortsgruppe
der Partei statt , an der sämtliche Formatio-
neu der Bewegung und alle ihr angeschlos¬
senen Organisationen teilnahmen . Der stell¬
vertretende Gauleiter Schmidt  sprach da¬
bei insbesondere über den Kampf um die
Einigung der Nation.  Tie Grund¬
lage jeglichen Bestehens des deutschen Volkes
in der Welt sei in seiner Einheit  begrün¬
det. Die Zeit des Aufwiegelns sei vorbei.
Dabei mache der Nationalsozialismus einen
scharfen Unterschied zwischen dem ..Schimp¬
fen" und einem Weitertragen wirklich zer¬
setzender Ideen , die die Einheit der Nation
in G e ba h r bringen.

Als Vorbild könne der deutsche Arbeiter
gelten, der sich heute stolz zum deutschen

Volk bekenne.-
Dagegen werde dauernde Unruhe vo u
der Seite 0 ei Konfessionen  in das
Volk getragen Hierzu müsse festgestellt wer¬
den daß der Nationalsozialismus sich nicht
im geringsten in das innere Leben der Kon-
iessionen einmisiben und ihre Glaubenssätze
antasten wolle. Es bestehe aber Gefahr
für die schw e r kä m p s e n d e denk
sche Einigtet;  wenn die Konfessionen
den Anspruch erheben, hier eine katholische
dorr eine evangelische Jugend , hier katho¬
lische dort evangelische Arbeiter zu organi¬
sieren. Im weiteren Verfolg dieser Gedanken
fehle dann nur noch der Schlußstein: hier
eine evangelische,  dort eine katho¬
lische  Armee . Demgegenüber fordere der
Staat , daß Arbeit und Boden unter dem Ge¬
sichtspunkt der Notwendigkeiten des Volkes
vraaninert werden.

Tic Angriffe gegen Nasse und Blut von
seiten der Konfessionen müssen ans das

schärfste zurüügewiesen werde».
Das Gesetz der Rasse sei nicht vom Führer
erdacht, sondern Gott habe es selbst in die i
Schöpfung gelegt. Nicht der Nationalsozia-
lismus . der diese Gesetze zu befolgen trachte,
sei zu verurteilen , sondern diejenigen
seien als Ketzer anzusprechen die diese na-
türliche Ordnung nicht anerkennen wollen.
Die nationalsozialistische Jugend iei gewiß
auch nicht unfehlbar , doch mögen die Geg¬
ner bedenken, daß unsere Jugend den Na¬
men des Führers  trägt . Vorwürfe
gegen die Jugend treffen ihn . und das ver¬
bitte  sich die Partei . Wer die Hitlerjugend
angreift , der greift auch die Partei an und
das werde ihre Gegnerschaft zu spüren be¬
kommen. Aufs schärfste verdiene der Vor¬
wurf Zurückweisung, daß von der Bewe¬
gung die Jugend den Kirchen entfremdet
werde. Wahr sei. daß die Partei die seel¬
sorgerische Betreuung aller ihrer Angehöri¬
gen den Konfessionen frei ge stellt  habe.
Der deutsche Mensch sei im Innersten seines
Wesens ein Gottsucher:  im stärksten
Maße aber die Jugend . Wenn der Nus der
Kirchen die Jugend nicht erreicht, so sei die?
nicht eine Sache der Partei sondern bezeuge
eine Umwandlung der Konfessionen. Immer
wieder würden von den Gegnern Rosenberg
und sein Buch ..Mythus des 20. Jahrhun¬
derts " in religiösen Fragen zitiert . Unzäh¬
lige Male schon wurde klargestellt, daß die
philosophischen und religiösen Aeußeningeu
Privatmein nng des Volksaenos.

Berlin. 27. März.
Am Mittwoch wurde im Prozeß Jütte-

mann  die Beweisaufnahme fortgesetzt.
Einiges Aufsehen erregte ein Neger  unter
den Zeugen, dessen Bekanntschaft die Ange¬
klagte kurz vor dem Tode ihrer Kindei ge¬
macht hatte . Es wurden Protokolle über
frühere Vernehmungen der Angeklagten ver¬
lesen. Besonders erschütternd ist das Proto¬
koll. in dem die Angeklagte ihren letzten
Besuch  bei ihren hungernden Kindern schil¬
derte. Die kleine Jngeborg lag damals schon
völlig leblos und nur noch leise wim¬
mernd  mit großen aufgerissenen Augen in
ihrem Bettchen. während die anderen Kin¬
der laut weinten. „Zur Beruhigung
hielt ich ihnen Zigarettenbilder  vor ",
heiß! es in der Niederschrift.

Ein weiteres Protokoll behandelt eine
Unterredung der Angeklagten mit ihrem
Liebhaber in Gegenwart von Kriminalbe¬
amten. Dabei sagte die Angeklagte zu ihrem
Freund : „Denke daran , daß meine Liebe
io groß  ist . daß ich meine Kinder
umgebracht habe ". Der Freund er¬
widerte daraus : ..Das hättest du nicht tun
dürfen ". Vor dem vernehmenden Unter¬
suchungsrichter hat die Angeklagte ebenso
wie vor der Polizei das Geständnis abge¬
legt. daß es i h r e A bücht war . die Kin¬
der verhungern zu lassen weil sie ihr i m
Wege  waren.

In der Nachmittagsverhandlung sagten
Hausbewohner und Bekannte der Angeklag¬
ten als Zeugen aus . daß die Kinder sehr
schlecht  behandelt worden seien. Das eine
Kind sei durch häufige Schläge ganz  v er¬
äug  st i g t gewesen.

Dem Ehemann der Angeklagten der sich
jetzt in der Heilanstalt Herzberge befindet
stellen die Zeugen ein gute ? Zeugnis
an ?. Er war ein ruhiger und stiller Mann
der sich immer sehr znrückhielt. — Die Ver¬
handlung wird am Freitag  fortgesetzt.

Gnuleiters Schmidt in Gmünd

jen N o >e r>b e r g sind. Was er aber über
Volk und Rasse, Rassewert und Nasseseele
gesagt habe, gelte als Gedankengut
des Nationalsozialismus.  Wer
diese Gedanken angreife , greife auch den Na¬
tionalsozialismus an.

Schließlich erledigte der Gauleiter noch
den Vorwurs , der sich gegen die Partei
richte, wenn sie vom „ewigen Deutschland"
spreche. Ein Volk sei nicht ewig im letzten
Sinne , aber wenn es Mussolini ' erlaubt sei.
von einem „ewigen Nom"  zu sprechen,
so müsse auch erlaubt sein, für ein „e w i -
qes Deutschland"  zu arbeiten , zu
kämpfen und, wenn es sein muß . zu bluten.
Die Ausführungen des stv. Gauleiters wur¬
den oft von stürmischem Beifall  un¬
terbrochen und am Schluß mit lebhaftester
Zustimmung entgegengenommen.

Schlußstein des vorläufigen Aufbaues
im Handwerk

Wie der Pressedienst des Neichsstaudes des
Deutschen Handwerks mitteilt , stellt die An¬
ordnung des Neichswirtschaftsministers „über
die bezirkliche und fachliche Gliederung der
Neichsgruppe Handwerk innerhalb des orga¬
nischen Aufbaues der gewerblichen Wirt¬
schaft" vom 23. März 1935 den Schlußstein
zu dem vorläufigen Aufbau des Deutschen
Handwerks dar . Nachdem für das deutsche
Handwerk eine berufsständische Organisation
geschaffen worden ist. wird durch diese neue
Verordnung eine sachliche Gliederung des
Handwerks durchgesührt.

Die wichtigsten Grundsätze der Neuord¬
nung und folgende: Die Führer der einzel¬
nen Handwerkszweige heißen künftig Reichs-
innungsmeister ; ihre Organisationen heißen
Neichsinnnngsverbände . Die Reichsinnungs¬
meister unterstehen unmittelbar dem Reichs¬
handwerksmeister in seiner Eigenschaft als
Leiter der Reichsgruppe Handwerk. Dem
Neichsinnungsmeister sind die Landes-
innungsmeistcr , dem Landesinnungstneister
die Handwerkerinnungen unmittelbar unter¬
stellt. Landesfachverbänöe mit eigener
Rechtspersönlichkeit und eigenem HaushaltS-
rccht gibt es nicht mehr.

Mehrere Reichsinnungsverbünde können
vom Reichswirtschaftsminister nach Bedarf
zu einer Wirtschaftsgruppe zusammenge¬
schlossen werden. In den Reichsinnungsver¬
bünden können nach Bedarf Untergruppen
gebildet werden. Tas gesamte Auskommen
an Fachverbandsbeil rügen wird an der Spitze
zusammengefaßt. Damit werden die Beiträge
für die den Innungen übergeordnete Fach¬
organisation eines Handwerkszweiges für
das Reichsgebiet einheitlich gestaltet. So be¬
steht die Möglichkeit. Notstandsgebiete beson¬
ders zu unterstützen. Die Zahl der Rcichs-
innungsverbände wird von über 70 auf
etwa 45 vermindert.

Vemeindegrundstetmor-mmsW
werden aufgehoben

Der Reichs- und Preußische Innenminister
at zum Realsteuersperrgesetz Ausführungs-
estimmungen erlaffen, und m einem Erlaß,

wie das NdZ. meldet, angeordnet , daß späte¬
stens mit Wirkung ab 1. April 1936 die noch

Kampf den Feinden der Nation
Eindeutige Worte des jtcllv.
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bestehenden Gemeindegrundsteuerorduungeu
aufgehoben werden müssen. Die gemeindliche
Grundvermögenssteuer darf dann nur noch
in Form von Zuschlägen zur staatlichen
Grundvermögenssteuer erhoben werden. Die
Serien Zuschlagsätze müssen so bemessen sein,
daß sich das bisherige Gesamtauskommen der
Steuer nicht erhöht. In dem Erlaß wird
weiter auf die den obersten Landesbehörden
gegebene Möglichkeit verwiesen, eine Er¬
höhung der Nealsteuersätze zuzulassen, wenn
der Haushalt der Gemeinde auf andere
Weise nicht ausgeglichen werden kann. Es
wird erklärt , daß von dieser Ermächtigung
nur in ganz besonders gelagerten Füllen Ge»
brauch gemacht werden soll. Die Aufsichts-
behörden sollen derartige Anträge von Ge¬
meinden nur dann weiterleiten , wenn sich
auch bei Anlegung des strengsten Maßstabes
eine andere Möglichkeit zum Ausgleich des
Haushalts nicht bietet.

Meldepflicht für ble ambulanten
Gewerbetreibenden

Am 31. März d. I . läuft die Frist für die
Anmeldung der auf Grund der Anordnung des
Reichswirtschaftsministers vom 18. September
1934 bei der Wirtschaftsgruppe „Ambulan-
tesGewerbe"  meldepflichtigenBetriebe ab.

Die Wirtschaftsgruppe „Ambulantes Ge»
werbe" erfaßt auf Grund einer Vereinbarung
mit dem Reichsnährstand im Aufträge des
Reichsnährstandes auch die nach Maßgabe des
Gesetzes reichsnährstandszugehörigen ambulan¬
ten Gewerbetreibenden, also den ambulanten
Handel mit ländlichen Erzeugnissen aller Art
wie z. B . Straßenhandel mit Obst und Ge¬
müse, Viktualienhandel, Eier- und Butterauf-
iäufer , Wochenmarkt-. Blumen -, Christbaum-,
Wurst- und Brothändler usw. usw. Ausgenom¬
men sind die reichsnährstandszugehörigen
Markthallenstandinhaber.

Es ergeht daher an alle reichsnährstands¬
zugehörigen ambulanten Gewerbetreibenden,
die sich nicht schon gemäß der „öffentlichen Auf¬
forderung" des Reichsbauernführers vom
25. 6. 34 bei den Dienststellen des Reichsnähr¬
standes angemeldet haben, die letzte Auffor¬
derung, sich bis zum 31. 3. 35 bei der Geschäfts¬
stelle des Gaues Württemberg und Hohenzol-
lern im Reichsverband ambulanter Gewerbe¬
treibender Ulm a. D., Pfauengaffe 4, Telefon
Nr. 3799, anzumelden.

Wer seiner Meldepflicht nicht fristgerecht
Genüge leistet, hat die Verhängung der gesetz¬
lich festgelegten Strafen zu gewärtigen; außer¬
dem kann ihm die Fortführung seines'Betrie¬
bes untersagt werden. Wie im ganzen Reich,
so sind auch im Gebiet der Landesbauernschaft
Württemberg die zuständigen Dienststellen des
Reichsnährstandes (Geschäftsstellen der Kreis¬
bauernschaften und Hauptabteilung IV , Stutt-
gart -N, Schellingstr. 4, Telefon Nr . 260 46/47,
angewiesen, die Meldestellen der Wirtschafts¬
gruppe „Ambulantes Gewerbe" bei der Er¬
fassung der reichsnährstandszugehörigen ambu¬
lanten Gewerbetreibenden in jeder Weise zu
unterstützen und bei ihnen etwa vorhandene
Anmeldungen solcher Gewerbetreibender den
zuständigen Meldestellen der Wirtschaftsgruppe
„Ambulantes Gewerbe" weiterzugeben.

EleuemWildiskrit-er Finanzämter
Durch eine Verordnung über die Neurege¬

lung der Zuständigkeit der Finanzämter aus
dem Gebiet der Erbschaftssteuer ist die Ver¬
waltung dieser Steuer ab 1. April im Bezirk
des Landesfinanzamts Stuttgart übertragen
worden : 1. dem Finanzamt Reutlingen

rur me Bezirke der Finanzämter Altenstelg,
Balingen , Freudenstadt . Herrenberg , Hirsau.
Horb, Kirchheim, Münsiugen , Neuenbürg.
Neuffen, Oberndorf , Reutlingen . Rotteu-
bnrg . Rottweil . Sigmaringen , Tübingen
Tuttlingen . Urach; 2. dem Finanzamt
Stuttgart - Süd  für die Bezirke der
Finanzämter Backnang, Bietigheim . Eßlin¬
gen, Gmünd . Hall . Heilbronn . Künzelsau
Leonberg, Ludwigsburg . Maulbronn . Neueu-
stadt a. K.. Oehringen . Schorndorf , Sindel-
singen. Stuttgart - Amt. Stuttgart - Nord
Stuttgart - Ost. Stuttgart - Süd . Vaihingeo
a. d. Enz. Waiblingen ; 3. dem Finanzamt
Ul m für die Bezirke der Finanzämter Aalen
Bad Mergentheim . Biberach. Crailsheim.
Ehingen . Ellwanaeii Geislingen . Göppingen
Heidenheim, Laupheim , Lentkirch. Niedlingen.
Saulgau . Tettuang . Ulm. Wnldsee. Wangen.
Weingarten . Für die Verwaltuna der Geü'ltz
schaftssteuer. Börsenumsatzsteuer und Wech¬
selsteuer ist im ganzen Landessinanzamts-
bezirk Stuttgart (Württemberg und Hohen-
zollern) vom 1. April ab allein das Finanz¬
amt Stuttgart - Amt  zuständig.

EKa-entm-Aimg
-urK erhöhte Selbstveranlwortting!
Von der Reichsbetriebsgemein-

schafi Handwerk . Gau Württem¬
berg - Hohe n zolle rr >, wirb uns fol¬
gendes mitgeteilt : Wir haben auf Grund
wiederholter Borkommnisse der letzten Zeit
allen Anlaß , im besonderen darauf hinzu-
weisen. daß die Sozialversicherung nicht von
der Selbstverantwortung entbindet , sondern
dieselbe erhöht , indem sie dem einzelnen die
Verpflichtung auferleg !, am Wvhle der Ge¬
meinschaft mitzuwirken und alles zu ver¬
hüten . was der Gemeinschaft abträglich ist.
Ties gilt sowohl für etwaigen materiellen
wie auch für gesundheitlichen Schaden . Für
alles , was der einzelne tut oder unterläßt,
ist er der Gemeinschaft gegenüber verpflichtet
und ihr Rechenschaft schuldig. Der Umstand,
daß er in vielen Fällen für Verstöße oder
Unterlassungen gegenüber der Gemeinschaft
nicht juristisch zur Rechenschaft gezogen wer¬
den kann, enthebt ihn nicht von dieser sitt¬
lich-moralischen Verantwortung , die er trägt.

Mißbrauch der Sozialversicherungsträger
ist darum persönliche Verantwortungslosig¬
keit gegenüber der Gemeinschaft. Die Ver¬
pflichtung gegenüber der Gemeinschaft, die
jeder einzelne trägt , wird in dieser Hinsicht
viel öfter in Ausdruck aenommcn und unter
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Beweis gestellt, als der einzelne oft seicht j
weiß und bedenkt. Dies gilt ins¬
besondere von Schäden durch
achtloses und gedankenloses
Verhalten . Wie sie täglich aufs
neue in leichtsinniger oder un¬
achtsamer Weise verursacht wer¬
den.

Schadenverhütung ist Pflicht
ledes einzelnen!  Mit der Erkenntnis
der wirtschaftlichen und sozialen Verbunden¬
heit des einzelnen mit der Volksgemeinschaft
muß dieses Bewußtsein jedem Volksgenossen
eingeprügt werden.

Schon über ZüüWü
,K-S."Ferien-Svarmmken verkam
Das Reichsamt für Reisen, Wandern und

Urlaub hat im vergangenen Jahre nach
kurzer Verhandlung mit der Sparkasse der
Bank der Deutschen Arbeit  AG . cm
Sparsystem geschaffen, das auch dem ärmsten
Volksgenossen ermöglicht, die geringen Be¬
träge. die zu einer „Kraft - durch-
Freud  e"-R eise  nötig sind, aufzubringen.

Um bis in die kleinsten Dörfer des Deut¬
schen Reiches die Möglichkeit des Reise¬
sparens zu schaffen, sind diesem Abkommen
neben der Sparkasse der Bant der Deutschen
Arbeit AG. auch der Deutsche Sparkassen-
und Giroverband , der Reichsverband der
ländlichen Genossenschaften (vorm. Raiff¬
eisen). der Deutsche Genossenschaftsverband
und die Thüringische Staatsbank mit allen
ihren zugehörigen Niederlassungen oder an¬
geschlossenen Instituten beigetreten. Sämt¬
liche Organisationen geben gemeinsam nach
den Vorschlägen des Neichsämtes für Rei¬
sen. Wandern und Urlaub eine einheitliche
Reisesparkarte heraus , in die 80 Spar¬
marken  geklebt werden können. Da die
überall erhältlichen Sparmarken über RM.
u.50 lauten , kann mittels einer Sparkarte
ein Betraa bis zu RM . 40.— gespart wer¬
den. Darüber hinaus kann sich jeder Sparer
nach Belieben weitere Sparkarten zum
Kleben zulegen.

Das Kleben von Reisesparmarken erfreut
sich in weiten Kreisen steigender Beliebtheit
und hat bereits im Anfang dieses Jahres
vielen überhaupt erst ermöglicht, das Geld
für eine Sonderreise aufzubringen . In die¬
sem Zusammenhänge teilt die Sparkasse der
Bank der Deutschen Arbeit AG. mit , daß
sie und ihre Niederlassungen in der letzten
Zeit für über eine halbe Million RM . Spar¬
marken verkaufen konnte.

Berechtigst Frage
Wir haben gestern darüber berichtet, daß

im Borromäum  in Ellwangen vier
Hitlerjungen von dem dortigen Präfekten
wegen Teilnahme an dem Gepäckmarsch der
Hitlerjugend schweren Mißhandlungen aus¬
gesetzt waren . Dieser Vorfall beleuchtet schlag¬
lichtartig die Zustände , die heute noch in ge¬
wissen Internaten herrschen. Es ist ein offenes
Geheimnis , daß die Jungens in diesen Häu¬
sern. wenn sie sich der Hitlerjmzend anschlie¬
ßen und sich dadurch zum Nationalsozialis¬
mus bekennen, einer schweren moralischen
Unterdrückung ausgesetzt sind. Auf der einen
Seite wird der konfessionelle Jugendverband
liebevoll hochgepäppelt, auf der anderen
Seite werden die Hitlerjungen im Internat
als die schwarzen Schafe angesehen, die sich
nicht in den Geist des Hauses fügen wollen.

Wir gehen nicht fehl in unserer Behaup¬

tung . wenn wir sagen, dag das Borromäum
und manches andere gleichartige Institut
Brutstätten einer Geisteshal¬
tung sind , die den Nationalso¬
zialismus lieber heute als mor.
gen aus der deutschen Jugend
hera » 8 reißen möchten.  Vollends,
wenn die Jungen einem Präfekten vom
Schlage des Herrn Josef Flaig auf Gedeih
und Verderb ausgeliefert sind und von sei¬
ner Gnade und Ungnade täglich abhängen.
Wir können es nicht zulasten, daß in unserem
Land sich solche Inseln einer v e r g a n-
genen Epoche  behaupten und hier einen,
wenn auch geringen Teil der Jugend der
neuen Zeitentwicklnna iernh alten . Diese
Frage ist ernster, als sie auf den ersten Blick
scheinen mag. Es kommt daraus an . zu ver¬
hindern . daß ein vergangenes System sich
Reservatbezirke sichert, ans denen sich die
hemmungslose Feindschaft gegen den Natio¬
nalsozialismus austoben kann.

Wenn ein Präiekt die der Hitler-Jugend
ungehörigen Heiminsastcn schikaniert, an¬
dererseits den Angehörigen der konfessionel¬
len Jugend aber jede Freiheit zur Ausübung
ihrer Separatziese gibt , io hat er beiniesen,
daß er im heutigen Staat am tatschen Platze
ist. Es kann von nirgends her eine Unterlage
für die Berechtigung eines solchen Verhal¬
ten? herbeigeschafft werden.

Tie im Namen des Führers geeinte deut¬
sche Jugend wendet sich mit Schärfe gegen
solche letzten Bollwerke einer dunklen Ge¬
schichte. die. wie der Ellwangcr Fall bewiese«
hat . nicht vor brutaler Gewalt zurückschrek-
ken, wenn es gilt , am Nationalsozialismus
sein Mütchen zu kühlen.

Llmlreibermli um Max Schmeling
Der Exwellmeister soll zuerst

gegen den Amerikaner Braddock kämpfen
Die Neuyorker Athletik-Kommission be¬

stimmte auf einer Sitzung am Dienstagabend,
daß Braddock,  der Besieger von Artur
Lasky,  als erster Anwärter auf die Welt¬
meisterschaft im Schwergewichtsboxen zu gelte«
habe. Der Madison Squar Garden Neuyorlk
erhielt daraufhin die Anweisung, sich mit Max
Schmeling wegen eines Kampfes mit James
Braddock in Verbindung zu setzen. Der Sieger
dieses Treffens soll dann mit Max Baer  um
den Titel kämpfen. Primo Carnera  w «A»e
wegen feiner Weigerung, in einem Ausschei¬
dungskampf gegen Braddock  anzntrete «,
vom Wettbewerb um den Weltmeistertitel aus¬
geschlossen. Eine Ablehnung dieses Planes
durch Max Schmeling, so erklärt die Äom-
miffion, würde nur den Beschluß, daß Braddock
als erster Anwärter ans de« Titel zu gelte«
habe, bekräftigen.

Aackrickt î,
Neger-Illumination

In den Tropen  beleuchten die Ein¬
geborenen ihre Hütten oft mit einer beson¬
deren Art von Lampen. Sie stellen schön
ausgeschnittene Fruchtschalen aus. in denen
sich kleine Leuchtfliegen befinden, die mit
Zuckerrohr ernährt werden und deren Licht
st) stark ist. daß es durch die Löcher
Schale scheint. Aus Kuba befestigen dir
Frauen die leuchtenden Insekten im Haar,
so daß sie wie Diamanten in der Frisur
blitzen und funkeln.

Roman vonA. von Sazenhofen.
Arheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz . Reqensburg.
25. Fortsetzung. Nachdruck verboten

Friedrich löschte die Flamme unter der Kaffeemaschine
und Erika goß die zwei kleinen Schalen voll.

Eine Weile später schrieb sie mit fliegender Hand und
jubelnder Seele:

Ich komme, Tante Olga , denke dir ! Ich komme! Ich darf
zu dir kommen! Wie freue ich mich! Vis zum Samstag
darr ich bei dir bleiben ! Deine glückliche Erika.

Dann schloß sie hastig. Der Brief mutzte sogleich
zur Post.

„Herr Baron !" sagte Friedrich zwei Tage später . . .
«s war um dieselbe Zeit in der sie den schwarzen Rachtisch-
kasfee tranken.

„Der Wagen ist vorgefahren !"
Erika sprang auf. Auch er erhob sich, langsamer als

sonst, zögernd. Vielleicht war es ein Blödsinn . . . wenn
sic ihn; am Ende nicht zurückkam?

Friedrich half Erika in den bereit gelegten Mantel . Sie
setzte ihren kleinen Hut auf und nahm das Täschchen. So
ging sie durch den Saal . Da er nicht sprach, schwieg auch sie.
Schließlich schob sie ihre kleine Hand im Wildlederhand¬
schuh in seine nieder-hängende Rechte.

„Wenn du es bereust, Onkel, daß ich fahre , ich bleibe
auch. . . da."

Er antwortete nicht gleich. Er umschloß die kleine Hand
in der seinen, wie mit eisernen Klammern.

„Am Samstag schicke ich den Wagen um fünf Uhr nach¬
mittag auf die Station, " sagte er leise, mit einem Unter¬
tan dabei, datz sie zu ihm aufsah.

„Ich komme bestimmt . . sagte sie. „Du kannst dich
verlaßen , ich war doch gar kein Soldatenkind , wenn ich
nicht pünktlich wäre ."

^ Er dachte bitter : Nur . . . Pünktlichkeit?
! Die Sonne schien. Sie blendete.
> Die weitzen Stufen der Freitreppe , die Delphine am

Bassin, der gelblackierte Wagen , die Goldfüchse davor . Al-
! les blendete. So sahen sie nicht die schlanke Gestalt , die
! mit ein paar raschen Schritten um die auslaufende Ballu-

strade der Freitreppe 7>og, die die mächtigen Steinvasen
trug.

„Onkel !"
Aus Lajos Keretsz Hand siel der Stock und kollerte die

Stufen hinunter.
Friedrich hob ihn auf.
„Ah . . . so . . . du ? Ich habe dich erst morgen . , .

Verzeih einen Augenblick! Geh nur hinein ! Geh nur hin¬
auf ! Ich komme gleich! Geh nur einstweilen hinauf !"

Es war notwendig , datz Lajos Keretsz zwei-, dreimal
sagte : geh hinauf.

Zwei Menschen standen sich gegenüber . . . sahen sich
in die Augen . . . Zeit . . . Raum . . . alles versank.

„Friedrich !"
Der Alte nahm hastig seinen Stock zurück Seine

Stimme bebte vor Ungeduld.
„Was stehst du da ? Führ ihn hinaus !"
Da war die Begegnung vorüber.
Erika stieg die Treppen hinunter und er . . . hinauf.
Als er oben war , sah er zurück.
Sie sah ihn schlank. . . grotz. . . vor der Türe zur Halle

stehen, wie ein Bild aus dunklem Hintergrund.
Sie schloß eine Sekunde die Augen.
Ihr schwindelte.
„Steig ein, Erika ? Zufahren ? Ihr kommt noch zu

spät ! Kreuz Wetter noch einmal ! Was ist das für ein Ge¬
trödel ?"

Erika flüsterte : „Onkel . . . leb wohl ?"
Ihre Augen waren weltenfern.
Sie sah ihn gar nicht mehr.
Alles versank, die Gestalt mit dem Krückstock .die

Freitreppe . . . das Schloß . . . nur das Bild auf dem dunk¬
len Hintergrund blieb.

Es war nicht mehr da in Wirklichkeit, aber es war in
ihrem Herzen.

Der Wagen flog die Allee hinab , wie eine Feder.
Lajos Keretsz sah ihm nach, so lange er zu sehen war.

Dann wandte er sich mit . verbissenem Grimm und stieg,
mit steifen Knien , die Treppe hinauf.

Oben in der Halle legte Zsiga Säbel , Mütze und Hand-
schuhe ab.

„Verzeih , Onkel, datz ich dich einen Tag zu früh über¬
fallen habe. Ich habe eine Zuteilung zu einem Reserve¬
nachschub bekommen, bin übermorgen wieder auf dem Weg
zur Front ."

Lajos Stirne hellte sich auf.
Sie gingen nebeneinander durch die Halle.
„Wer war dieses junge Mädchen, Onkel?"
Zsiga fragte leise, stockend.
„Das . . . das ist kein junges Mädchen . . . eine junge Frau.

Sie fährt nach . . . nach . . . nach Hinterpommern . . an die
russische Grenze . . . zu ihrem Mann ."

Zsiga schwieg.
Zu ihrem . . . Mann?
Sein Kopf schmerzte, so drang ihm das Blut ins. Hirn.
Zu ihrem Mann . . . ihrem Mann . . .
Ganz vorbei war die Geschichte doch noch nicht.
Es gab Geräusche und Worte , die ihm im Hirn weh¬

tun konnten. Er hatte das Gefühl , datz er etwas sa¬
gen müsse.

Der alte Herr hatte doch nie so ein scharfes, eindringliches,
lautes Organ gehabt.

„Du hast dich sehr erholt , das freut mich, Onkel!"
Lajos Keretsz lachte auf.
„Kann ich mir denken!"
Sie waren setzt im Saal.
Da blieb Zsiga hart stehen und zwang den Alten auch

stehen zu bleiben.
„Du bist «och immer mißtrauisch. Man kann all«

Worte falsch auslegen , wenn man will . Was ich sage,meine ich ehrlich. Sieb her ?"

(Fortsetzung folgt .) ^
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Alcmllnnen öckwabtn - Ein deutscher Nolksstamm
Sas alemannische MH

Don Hans Reh hing
,8s war in den ersten Maientagen , als ich

xum erstenmal ein Stück Land betreten
durfte, in dessen geistigem Luftkreis ich längst
Daheim Zu sein glaubte , dessen Herzschlag ich
immer zu spüren vermeinte, wenn ich an
der Hand Johann Peter Hebels die Wiese
begleitete von ihrem „christalene Stübli"
droben am waldigen Feldberg, „wo der
Denglegeist in mitternächtiger Stunde usfe-me
silberne Gschirr st goldeni Sägese denglet"
herunter durchs Tal . das „ihr liebliger
Othsm weiht", dem sie „Nahrig und Lebe"
bringt , bis sie dem Rhein , , ŝ Gotthards
großem Bub ", „freudig an Buse" fällt.

Da war ich also. Diesen Boden hatte ich
wirklich und wahrhaftig unter meinen Füßen,
den triebkrästigen Boden des Markgräfler
Landes. Im Webland und im Rebland war
ich. Hörte in lebendigem Tonsall die Laute
um mich, welche immer die Lektüre des Wiese-
Gedichtes, unklar rn Formung und Klang,
aber verstanden im innersten Ton , begleitet
hatten : Ja , nun schlug mir diese Sprache in
Vollakkorden ans -Herz wie der starke, frische,
von Randhöhe zu Randhöhe gewiegte Atem
dieses Tales . Diese Sprache , die mir immer,
wie vom Wind verweht, nur in Brocken
und kleinen Stücken ans Ohr geflogen war,
die ich aber immer geliebt hatte , wie man
etwa eine entfernt wohnende Base liebt, mit
der einen die Sehnsucht immer innigst ver¬
bunden hatte , die man nie von Angesicht
hatte sehen können, von der man aber die
Sicherheit im Herzen trug , daß man sich
beim ersten Zusammenkommen im Innersten
verstehen würde.
> Nun war die Stunde da. Etwas Ein¬
maliges in meinem Leben war geschehen.
Nun fühlte ich etwas von den Schauern
natürlicher und geistiger Blutsverwandtschaft
und von ihren uralten Pflichten.
. In den heiligen Zirkeln der Blutsver¬
wandtschaft heißt es bekennen. Wer nicht be¬
kennt, begeht die schwerste Sünde , die es gibt,
die Sünde wider den heiligen Geist.

„Ich will bekennen." Das war meine Lo¬
sung. So stieg ich durch Frühlingsgärten zur
Tüllinger Höhe hinauf . Und mein Blick flog
»un übers Land, über alemannisches Land,
soweit er fliegen konnte. Da wohnen überall
Menschen, deren Blut aus derselben Quelle
kam, deren geistiges Leben ursprünglich aus
derselben Herzkammer gespeist wurde, die
durch Jahrtausende eine urgemeinsame
Form des Geistes, der Art und Sprache ge¬
tragen haben, die aber auseinander gekom¬
men find, und die äußerlich keine Bindung
mehr eint. Wo in der ganzen großen Welt ist
ein Volksstamm von so eigenwilliger Urkraft,
von so ausgesprochenem, geistig so durchge¬
staltetem und stark geprägtem Wesen, das
ein solches Schicksal'getroffen hätte ? Diese
Frage bestürmte mich mit elementarer Ge¬
walt . Das Herz, das unten im Tal noch so
voll und glücklich gewesen war , bebte in un¬
sagbarem Schmerz und brach blutend aus.
Wer kennt nicht das Urgefühl, das Heimweh-
gesühl einfacher, aber stark verwurzelter
Menschen, denen kein Hindernis unüberwind¬
lich ist, um heimzukommen, heim! Aus sol¬
chen Tiefen steigt auch das Heimweh, das
wir schwäbisch-alemannische Menschen nach¬
einander haben. Ich empfand dieses Heimweh
nie so stark wie beim Blick vom Tüllinger
Berg , und kann ich es nicht anders nennen als

das alemannische Weh,
von dem ich meinte, ein Dichter hätte es mir
in jenem Augenblick abnehmen und ' ein Ge¬
dicht, mit seinem Herzblut getauft , daraus
formen müssen, das dann für immer hier
über der Rheinecke in der Luft gelegen wäre,
das Lied vom Leid und Trost des aleman¬
nischen Stammes.

Dieses alemannische Weh hat nichts zu
tun mit Politischen Bestrebungen, und es ist
keine Triebfeder für Erreichung politischer
Ziele. Es ist einfach da und muß sein, wie
unter Sonnenschein und Regen Bäume
blühen . Gras und Kraut wachsen müssen
und wie im Hagel die Aehren zu Boden
finken. Es ist da, weil wir da find, und ich
weiß ganz wohl, daß Entscheidungen gefallen
find, die nicht mehr ungeschehen gemacht
werden können.

Mer alles Weh sucht Erlösung . Entspan¬
nung , auch das alemannische Weh. Änd alles
Atzeh löst Zchöpjerkräste, auch das aleman¬

nische. Noch ist es heute so, daß starre For¬
men die Völker Europas einengen und aus¬
einanderreißen , harte und gewalttätige , zum
Teil herzlose, unnatürliche Grenzlinien sind
gezogen und engstirniger Korporals - und
Kleinkrämergeist von gestern hüten sie eifer¬
süchtig, und Kanonen blicken an den Grenzen
grimmig einander an . Aber wir find des
Glaubens , daß auch Formen , die das Zu-

häben, unter dem Einfluß der Landschaft,
in die wir hineingestellt worden sind, und
unter dem Einfluß der Arbeit und Aufgabe,
die uns eben diese Landschaft gegeben hat.

Das gleiche alemannische Weh befällt uns
auch am Bodensee, wo gewissermaßen ein
Herz zerschnitten erscheint. Auch die Ale-
mannen -Schwaben um den Bodensee sind un¬
natürlich getrennt , im Norden Württember-
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sammenleben der Völker ordnen , sich ändern
werden, und einer unserer Größten stärkt
uns die Kraft der Hoffnung, Gottfried Kel¬
ler, der in seinem Lied vom Völkextzieden
sagt: ,,/ . - ' - ' "
s" Wer jene Hoffnung gab verloren

Und böslich sie verloren
Der wäre bester ungeboren:
Denn lebend wohnt er schon im Gr-ckv. -

Die Grenzlinien staatlich-politischer Natur
sind in diesem Augenblick in unserem
Gefühlsleben gestrichen, und unverzollt brin¬
gen wir unsere Gaben aus den Altar des
alemannischen Volkstums zu einer leicht
übersehbaren Schau , uns zu zeigen, wie unser
urgemeinsames Geburtstagsgeschenk, das
uns der Herrgott als urgemeinsames Stam¬
meserbe mitgegeben, nach seinen verschiede¬
nen Schattierungen und Tönungen hier und
dort geworden ist unter dem Einfluß der
Geschichte, die wir gemacht oder erlitten

ger-, Bayern - und Dadener -Alemauuen-
Schwaben, im Osten die Vorarlberger - und
im Süden die Schweizer-Schwaben-Aleman-
nen, und es ist die tiefste Tragik , daß jen¬
seits des Rheins und des Bodensees, im El¬
saß, in der Schweb und in Vorarlberg das
Wissen und namentlich das Gefühl für die
verpflichtende Blutsverwandtschaft , sür den
Ursprung aus dem gleichen Mntterschotze, ver¬
blaßt oder schon verblaßt ist.

Leider ist es auch zwischen den alemanni¬
schen Brüdern , die innerhalb der Reichsgren-
zeu, in Baden , Württemberg und Bayern
wohne«, z«m Teil verblaßt oder nicht mehr
so lebendig, wie es von Natur sein müßte.
Spricht ' man dpch allen Ernstes
von zwei Volks st äm men , von Ale¬
mannen und Schwaben , und es ist
doch nur einer.  Diese grundlegende
Wahrheit muß jedem Alemannen-Schwaben
ins Herz eingegraben «nd jedem Deutschen
in den Kops KhgWMtMMn.

Zausen- Sichre
gemeinsamer schwäbisch-alemannischer Geschichte

Tausend Jahre gemeinsamer alemannisch¬
schwäbischer Geschichte— das ist ein Wort
von ungeheurem Inhalt.

Denken wir doch einmal jener gemein¬
samen großen gesamtalemannischen Zeit , da
der Himmel des Glücks und des Ruhms über

Alemannien stand. In jener Zeit, da die
Völker durcheinandergerüttelt wurden wie
Korn in der Putzmühle, in der Völkerwande¬
rungszeit , überrannten die Alemannen wie
ein Nordsturm den römischen Grenzwall des
blühenden, von den Römern besetzten Zehut-

M. I 'orfll öer T?estnnq
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landes, und im heutigen Württemberg lie¬
ßen sie sich zuerst nieder, über die Iller dran¬
gen sie bis an den Lech, über den Bodensee
hinüber bis hinein in die Falten des Gebir¬
ges, über den Schwarzwald und über de«
Rhein bis zu den Vogesen. Alisaz, d. h. Sitz
auf fremdem Boden, nannten sie das Grenz¬
land im Westen. Ein großes alemannisches
Herzogtum bestand. Das überschäumendc
Kraftgefühl in den Gliedern und der bren¬
nende Tatendrang reizten die Alemannen,
die Hände noch weiter auszustrecken, viel¬
leicht die Herren Germaniens zu werden.
Aber sie erlagen fränkischer Staats - und
Kriegskunst. Die große und endgültige
Grenzverschiebung nach Süden entstand. Wir
kennen die Linie, die noch heute erkenntlich
zwischen Schwaben und Alemannen einer¬
seits und Franken andererseits durch Würt¬
temberg und Baden geht, und als der Franke
Karlmann die nach Cannstatt zu einem Ver¬
handlungstag eingeladenen alemannischen
Edlen, und ihre Begleiter von einem fränki¬
schen Heer hatte umzingeln und grausam
zusammenhauen lassen, war ihre Macht end¬
gültig und für immer gebrochen. Das ale¬
mannische Herzogtum wurde aufgelöst. Im
Herzen des württembergischen Landes , in
Cannstatt , ist dieser alemannische Blut - und
Schicksalsort.

Ein anderes Bild ! Als SK mit der Macht
der fränkischen Karolinger abwärts ging,
entstanden die Stammesherzogtümer wieder,
auch das Herzogtum Schwaben,  in
dem das Herzogtum Alemannien seine Auf¬
erstehung feierte. Der Name Alemannen
taucht nun nicht mehr auf . (Erst wieder mit
den alemannischen Gedichten von I . P . He¬
bel, der es rein sprachlich  meinte , alm
die Mundart , wo die Lautverschiebung: u in
au , also -Hus in Haus , i in ei, also Wib in
Weib usw. noch nicht eingetreten war .)

Auch das Herzogtum Schwaben umfaßt,
die Schweiz und erstreckte sich bis zum Was-
genwald.

Aeber 300 Jahre hatte das Herzogtum Be¬
stand. Es war eine große und bedeutende
Zeit, und es war vor allem die Zeit , wo
alles alemannische Volkstum auch staatlick;
zusammengefaßt war , und es war die Zen.
wo das gesamtalemannische Volkstum in der
ersten Blütezeit deutscher Kultur die entschei-
dende völkische und geistige Formung er¬
langte und wo es auch nach außen wirkte.
Allgemein sprach man von der schwäbischen
Werdekeit, im Sinne von Wert und Würde.
Die schwäbische Tapferkeit war weltberühmt
in jenen Tagen.

Aber nicht nur in kriegerischer Tapferkeit
leuchteten die schwäbischen Ritter als Sterne
erster Größe am deutschen Himmel, auch in
Sitte und Benehmen, in Sprache und Klei¬
dung galt das als fein und vornehm, was
m Schwaben Brauch war . Die schwübr-
sche Sprache  war sozusagen die Hof -
spräche  und galt als die feinste Umgangs¬
sprache. Wer sich gut kleiden wollte, blickte
nach den edlen Frauen und Rittern im
Schwabenlande , und wer ritterliche Sitten
und Tugenden erlernen wollte, kam nach
Schwaben . Die Hohenstaufenzeit war es auch,
wo die deutsche Dichtkunst als sogenannter
Minnesang , Lieder, die der Liebe Schönheit
kündeten, auf den Ritterburgen gepflegt
wurde. Solche ritterlichen Minnesänger gal
es besonders in Schwaben.

Eine große Erinnerung an jene Zeit trägt
der stolze Name „Schwäbifches Meer ".

- Er steht vor uns da als leuchtender Spiegel
! in altschwäbischer Lande Mitten . Ein anderer
! Punkt , dem jene Zeit eine unsichtbare Krone
- aufs Haupt gesetzt hat . ein wundersame?

Licht durch ein Jahrtausend werfend, ist der
>Hohentwiel,  auf dem mehrere der

ersten schwäbischen Herzoge gesessen sind, auch
^ die schöne Herzogin Hadwig. So hoch das

schwäbische Wesen gestanden war und soviel
' es gegolten hatte unter den Hohenstaufen,

so sank es au Ehre und Ansehen nach dem
Zerfall der staufischen Herrlichkeit und nach
der Auflösung des stolzen und großen Her¬
zogtums Schwaben in Splitter und Fetzen.
Auch das Leid um diesen Zerfall ist ein ge¬
meinsames für Schwaben und Alemannen.
Es ist damals eine Welt untergegangen , eine
Welt mit ungeheuren Entwicklungsmöalich-
leiten . Eine deutsche Welt . Und das aleman¬
nische Weh. von dem wir sprechen, ist letzten
Endes ein deutsches Weh. einer der größten
deutschen Schicksalsschläge.
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